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Abonnemeuts-Einladung.

Mit Nummer 78 schließt das dritte Quartal des zehnten
Jahrgange s unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnenten ersuchen wir, ihre Bestellungen aus das

IV. Quartal 1874
unter Benutzung des beiliegenden Bestellfcheins baldigst zu
erneuern, damit in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete.

Bei verfpåtcter Aufgabe des Post-Aboumments ist eine Bestell-

gebühr von 1 Sgr. zu entrichten, wenn die Nnchlieferung aller im
Quartale bereits erschienenen Nummern verlangt wird.

Sämmtliche Post-Anstalten des Jn- und Anstandes
nehmen Abounentents auf den ,,Landwirth« für den Quar-
talspreis von Einem Itsaler Zehn Htlbergrosehen entgegen.
Durch den Buchhandel und von der unterzeichneteu Expedition direct
franco unter Kreuzbnud bezogen, beträgt das Abounement viertel-
jährlich 1 Thlr. 15 Sgr. «

Unsere Leser in Polen und Ruleand wollen geneigtest
davon Notiz nehmen, daß nunmehr auch von allen tusflfchcn
Post-Anstalten Abonnements auf den ,,Laudwirth« ange-
nommen werden. » _ . »

- Zur Erpedttton des c‚Saubuurth.
Breslau, Schweiduitzerstraße 47.
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DE] Der Bankgesetz-Entwurf des Reichskanzler-
Amtes.

II.
Auf dem Wege, welchen das Reichskanzler-Amt vorgeschlagen hat,

erreichen wir ohne einen gewaltsamen Akt, in Betreff des Bautwesens alles
das, was zur Zeit im wirthschaftlichen Interesse wünschenswerth und noth-
wendig ist, couserviren alles Lebensfähige und Solide an den vorhandenen
Zettelbanten, entfernen ohne einen lebensgefährlichen Schritt alle Auswüchse
und greifen einer Zukunft nicht vor, die wir nicht kennen; denn nirgends
so sehr wie auf wirthschaftlichem Gebiete wechseln die Bedürfnisse und muß
man daher jeder Zeit nach ihren Bedingungen die Ordnung dieser Auge-
legenheiten überlassen.

Wir erreichen durch ein Gesetz nach den Bestimmungen des Entwurfs
1. eine solideWirthschaft der bestehenden Bauten. Das

ist das Fundament des Vertrauens, welches Roteubanken in Anspruch
nehmen. Der Erwerb der Befugniß zur Roten-Ausgabe erfolgt auch
künftig (wie seit 1870) uur burch Reichsgesetz. Die Geschäftsbefugnisse
unD die besonderen Pflichten notenausgebender Bauten werden außer durch
ihre Statuten durch die Bestimmungen im § 7 und 8 unD in § 19 und
20 des Entwurfs geordnet. Eine Rotenbaut darf keine WechselsAeeepte
ertheilen und keine Zeitgeschäfte machen- sie hat die Monats- und Jahres-
bilanzen nach übereinstimmendem Schema zu veröffentlichen. Sie ist ver-
pflichtet, für den Betrag ihrer iu Umlauf befindlichen Banknoten jederzeit

mindestens ein Drittheil in baarem Gelde, Ziteichötaffeufd'uinen °der Gold-
barren und den Rest in discontirten Wechseln von höchstens 3 Monaten
Verfallzeit und mit mindestens drei als zahlungsfähig bekannten Unter-
schriften in ihren Kassen als Deckung bereit zu halten. (Es können hier-
nach nur die solidesten und die bereits anderweitig discontirten Wechsel als
Grundlage der Roten-Ausgabe dienen.) Für Bauten, bei welchen in Ge-
smäßhelt ihm CVMtssivn Roten-Ausgabe über den Betrag ihres Grund-
sCapitals hinaus zulässig ist- giebt der § 20 noch besondere Vorschriften,
sin welchen Geschäften allein sie ihr Grundeapital und ihre sonstigen Be-
triebsfonds anlegen Dürfen. Solche Bauten haben ferner allwöchentlich
eben Stand ihrer Aetiva und Passiva zu veröffentlichen, und von ihrem
71/2 Bracent des (Eruchabitalc übersteigenden Reingewinn jährlich min-

destens 20 Procent so lange zur Ansammlung eines Reservefonds zurück-
zulegen, als der letztere nicht ein Viertheil des Grundeapitals beträgt. Die
·Controle des Reichskanzltkö, Der nöthigeufaue durch Commissare von den
Büchern, Kassenbeständeu u. s. w. der Roten ausgehenden Bauten Einsicht
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 snehmen kann, ist durch § 25 gearbuet. Die §§ 9 — 12 enthalten die
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Bestimmungen über den Verlust der Befugniß zur Roten-Ausgabe und
das Verfahren im Fall der Entziehung dieser Befugniß.

2. Wir erreichen durch das Gesetz eine pünktliche und erleich-
terte Einlöfung der Roten. § 4—6 bringen eine einheitliche Re-
gelung der Einlöfung, der Einziehung und Einberufung von Banknoten.
Jede Bank ist verpflichtet, ihre Roten, auch wenn dieselben beschädigt sind,
zum vollen Reunwerth einzulösen, sofern der Inhaber entweder einen Theil
der Roten präsentirt, welcher größer ist, als die Hälfte oder den Nachweis
führt, daß der Rest der Rote, von welcher er nur einen geringeren Theil
als die Hälfte zu präsentiren vermag, vernichtet sei. Banknoten, welche
in der Kasse der Bank oder einer ihrer Filialeu oder in eine von ihr be-
stellte Einlöfungstasse, sei es im Wege der Zahlung, sei es im Wege der
Einlöfung, in beschädigtem oder beschmutztem Zustande zurückkehren, dürfen

nicht weiter ausgegeben werden. Der Bundesrath ist befugt, den Aufruf
und die Einziehung der Roten einer Bank oder einer Gattung derselben
anzuordnen, wenn ein größerer Theil des Umlaufs sich in beschädigtem
oder beschmutztem Zustande befindet. Die Entziehung der Befugniß zur
Roten-Ausgabe wird (nach § 11) auf Antrag des Reichskanzler-! oder der Re-
gierung eines Bundesstaates durch handelsgerichtliches Erkenntnißausgesprochen,
sobald die Bank die Einlöfung präsentirter Banknoten an ihrem Sitze am
Tage der Präsentation, an einer ihrer Einlöfungsstellen außerhalb ihres
Sitzes im Laufe des fünften Tages nach dem Tage der Präsentation nicht
bewirkt, sobald ferner eine der Einlöfungsstelleu eingeht und nicht binnen

sechs Wochen ersetzt wird. Die Bauten sind (nach § 19) verpflichtet, ihre
Roten a. bei einer von ihnen zu bezeichnenden Stelle in Berlin nnd bei
einer solchen in Frankfurt oder Augsburg, b. bei ihren an anderen Orten
etwa befindlichen Filialen spätestens im Laufe des fünften Tages nach dem
Tage der Präsentatiou dem Inhaber gegen inländisches baares Geld ein-
zulösen. Welche Zweig-Anstalten in dieser Beziehung als Filialen anzu-
sehen sind, bestimmt der Bundesrath. Endlich sind die Bauten verpflichtet,
alle solche Banknoten, deren Umlauf im gesammten Reichs-
gebiet gestattet ist, an ihrem Sitze, sowie bei denjenigen ihrer Zweig-
Anstallsen, welche in Städten von mehr als 100,000 Einwohnern ihren
Sitz haben, zu ihrem vollen Rennwerth in Zahlung zu nehmen, so
lange die Bank, welche solche Roten ausgegeben hat, ihrer Roten-Einlö-
sungspflicht pünktlich nachkommt. Die auf diesem Wege angenommenen
Banknoten müssen entweder zur Einlöfung präsentirt oder zu Zahlungen
an diejenige Bank verwendet werben, welche dieselben ausgegeben hat.
Diese Verpflichtung zur wechselseitigeu Annahme und Auswechselung ihrer
Roten wird die gegenseitige Eontrole der Bauten schärfen unD macht solide
fundirte Roten zu einem geeigneten Umlaussmittel im ganzen Reichsge-
biete, indem der Verkehr sich ihrer stets durch Einlöfung oder Inzahlnng-
gabe oder durch Verwendung als Anweisungen auf eentrale Wechselplätze
leicht wieder entledigen kann.

3. Wir erreichen durch das Gesetz eine Verminderung der
Banknoten als Umtauschmittel. Ein Theil der deutschen Roten-
banken ist durch ihre Cencession gehalten, mit der Roten-Ausgabe nicht
über das Grundeapital hinauszugehen. Dahin gehören die acht preußi-
schen Privatbauken, die Hannoversche Bank, die Homburger Bank, der
Leipziger Kassen-Verein, die LübeckersCommerz-Bank, die Rostocker Bank,
die Weimarsche Bank, die Anhalt-Dessausche Laudesbank, die Bremer
Bank. Andere Bauten dürfen Roten bis zum doppelten (z. B. die Land-
ständische Bank zu Bauheu, Die Lübecker Privatbauk), noch andere bis zum drei-
fachen Betrag ihres Grundeapitals ausgeben (z. B.die Frankfurter Bank, die
Badische, und die Bank für Süddeutschland und Darmstadt; endlich noch
andere sind in der Roten-Ausgabe unbeschränkt, z. B. Die Preußische
Bank, die Leipziger Bank, die Sächsische Bank, die Gothaer Privatbauk,
die Geraer nnd die Bückeburger Baut. Der Gesetz-Entwurf unterscheidet,
wie wir unter 1 bereits gesehen haben, zwischen den Rotenbanken
der ersteren Gattung, die sich mit der Roten-Ausgabe in den Grenzen
ihres Grundcapitals zu halten haben und allen übrigen, deren Roten-
Ausgabe mehr oder weniger illimitirt ist, und legt der GeschäftsiVer-
waltuug u. s. w. Der letzteren besondere Verpflichtungen auf.

In welchem Umfang von der Befugniß zur Emission ungedeckter
Roten Gebrauch gemacht worden ist, haben wir im vorigen Artikel ge-
sehen und lag hierin überhaupt der Anlaß zu dem allgemeinen Ruf nach
Bankreform. Seit den Uebertreibungen der Jahre 1872 und 1873 ist
nun zwar der Betrag der nicht durch Metall gedeckten Roten
einigermaßen zusammengeschmolzen und belänft sich nach den Ausweisen
fiir Ende Juni auf 130 bis.140 Millionen Thaler. Viele sind der
Ansicht, daß es überhaupt gar keine Roten geben dürfe, die nicht durch Metall
gedeckt sind, und glauben, daß wir seit dem Uebergang zur Goldwährung
diesen idealen Zustand zu verwirklichen im Stande sind. Indessen geht
diese Ansicht doch wohl zu weit und entspricht nicht unseren deutschen Ge-
wohnheiten unD Bedürfnissen. Es ist zu beachten, daß wir selbst in der
jetzigen Zeit der GeschäftssAbfpannung, welche den Ertravaganzen der
leßten Iahre gefolgt ist, doch, wie oben bemerkt, 130—140 Millionen
Thaler in ungedeckten Roten eirculireu sehen, nnd daher wohl einer Roten-
Cireulation von solchem Umfang unter allen Umständen bedürfen werden.
Durch das Steigen der Lebensmittelpreise, der Arbeiterlöhue, durch den
vermehrten Bedarf aller Gewerbe istaugenscheinlich auch der Bedarf an
Circulations-Mitteln gestiegen. Man darf den Verkehrs-Gewohnheiten  
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eines Landes nicht zu radikale Reformen zumuthen, will man nicht sehr
ernste Verlegenheiten herbeiführen. Der Gesetz-Entwurf hat sich wohl
vorgesehen, nicht in die Sclaverei einer Doctrin zu verfallen.

Einer übermäßigen Roten-Erzeugung wird zunächst die Bestim-
mung eutgegeuwirten, die bereits in dem Münzgeseß von 1873 enthalten
ist, daß bis zum 1. Ianuar 1876 alle Roten in Apoints unter hundert
Mark eingezogen fein müssen und von da ab Banknoten nur auf Beträge
von 100 Mark und darüber lauten Dürfen. Der vorliegende Entwurf
schreibt weiter vor (§ 3): „Bautuateu dürfen nur auf Beträge von
100 Mark oder von einem Vielfachen von 100 Mart ausgefertigt werden.
Rur der vierte Theil des Betrages der von einer Bank in Umlauf ge-
fetten Roten darf in Abschnitten zu 100 Mark bestehen.« Dadurch be-
grenzt sich der Kreis des Verkehrs, in welchem die Roten eireulireu, in
ganz außerordentlichem Maße, nachdem der größte Theil der bestehenden

Bauten enorme Summen meist in Zehnthaler- und Zehngulden-Scheinen
emittirt hat. Einige Bauten, wie Die Geraer, geben ja selbst Roten zu
1 Thlr. unbeschränkt aus. Indem sich vom 1. Ianuar 1876 ab Der
Kreis derer, unter welchen Banknoten cireulireu und untergebracht werden
können, gewaltig verengert, hört natürlich auch der starke Anreiz zu ihrer
Verausgabung auf.

Ein zweites Mittel zur Begrenzung der Roten-Ausgabe enthält
der Entwurf iu den schon oben erwähnten Bedingungen, welche derselbe
allen Roten ausgehenden Banken, Die überhaupt mit ihren Geschäften und
mit ihren Roten im Gebiete des ganzen Reiches zugelassen und nicht auf.
das Territorium des Staates, der sie eoncessiouirt hat, beschränkt sein
wollen, auferlegt, daß sie nämlich unbedingt gehalten sind, für den Be-
trag ihrer im Umlauf besindlichen Banknoten Deckung bereit zu halten,
die zu einem Drittel in Baarvorrath, der Rest in höchst soliden und
höchstens 3 Monate laufenden Wechseln bestehen muß.

Ein drittes Mittel zur Begrenzung der Roten-Ausgabe besteht
in der Besteuerung des ungedeckten Roten-Umlaufs. Es«ist nach der
Veröffentlichung des Entwurfs noch von keiner Seite bestritten warben,
was die Motive sagen, »daß ein so einträgliches Privilegium, wie das
der Beschaffung unverziuslichen Credits mittelst der Erzeugung von Geld-
surrogateu, die an sich zu den Prärogationeu des Staates gehört, einen
geeigneten Gegenstand der Besteuerung bilDet.“ Es handelt sich um eine
Abgabe für die Ausbeutuug eines nutzbareu Privilegiums. Jndeß soll
dieselbe nach dem Entwurf nur eine ganz geringe, und zwar eine Abgabe
von 1 pCt. fein, für denjenigen Umfang der Emission ungedeckter Roten,
der als ein ganz normaler, dem Bedürfniß des regulären Verkehrs ent-
sprechender angesehen werden kann. Als diesen Umfang bezeichnet der
Entwurf 100 Millionen Thaler, die nach dem Maßstab, nach welchem
die bestehenden Bauten in den drei Jahren 1867 — 1869 an der Ge-
sammt-Entwickeluug des Zettelbaukweseus betheiligt waren, unter dieselben
(mit Ausschluß Bauerns, dessen Bank-Regulirung eines besonderen Vertrags
mit dem Reiche bedarf) vertheilt werden fallen. Roten-Ausgaben, die über
diese normale Grenze hinausgehen, sollen dagegen mit 5 pCt. besteuert
werden. Diese Steuer soll mehr einen vertehrspolitischen als einen fiska-
lischen Zweck verfolgen. Sie soll die Bauten veranlassen, nur dann zu
den höher besteuerten Emissionen überzugehen, wenn der Verkehr es wirk-
lich bedarf und wenn er, um einem stärkeren reellen Bedürfniß zu ent-
sprechen, die Opfer eines höheren Zinssatzes zu bringen sich gedrungen
sieht; sie soll die Bauten veranlassen, so rasch als möglich zur normalen
Grenze zurückzukehren, sobald jenes außerordentliche Bedürfniß nachgelassen
hat. Mit dieser Rotenbesteuerung glaubt der Entwurf der Rothwendigkeit
überhoben zu sein, eine feste Maximalgrenze des ungedeckten Roten-Um-
laufs festzusetzen oder die Ausgabe der Roten der einzelnen Bauten zu
cantiugentiren.“

Es wird kein Zweifel darüber bestehen können, daß diese drei Maß-
regeln des Entwurfs: die Bestimmung des Betrags der Banknoten, die
Forderung der bereit zu haltenden Deckung, und die hohe Besteuerung der
über eine normale Grenze hinausgehenden Roten -Emissionen, vereinigt,
von sehr großer und heilsamer Wirkung auf Die Verringerung der bis-
jeßt ganz freigelassenen Roten-Eirenlation sein werden.

4. Endlich erreichen wir durch ein Gesetz auf Grund dieses Entwur-
fes ohne einen Gewaltaet eine Einrichtung und Geschäftsverwaltung der
bestehenden Landesbanken nnd Privatbanten nach den Vorschriften solider
Wirthschaft, wie sie der Entwurf festgestellt hat. Denn alle diese Bauten
werden die Vorschriften aeeeptireu, um ihre Geschäfte und ihre Roten auf
das ganze deutsche Reich auszudehnen und um nicht auf ein kleines Ge-
biet angewiesen zu sein. Die Bauten und ihre Roten werden volle Ver-
kehrsfreiheit in Deutschland haben. Sie werden sich einer soliden Ver-
waltung befleißigen, um dem Reiche und dem ganzen Publikum die lieber.

zeugung einzuflößen, daß sie einem reellen Bedürfniß entsprechen und daß
sie verdienen, erhalten zu werden.

Aber mit dieser Unterwerfung unter die Bedingungen der Reichs-
gesetzgebung werden sie auch dem Reiche von 1886 au Die Freiheit
zurückgegeben haben, feine Bantgeseßgebung von da ab definitiv und
ohne die heutigen Bedenken und Hindernisse ordnen zu können. Sollte
sich zu jenem Termin die Errichtung einer einzigen, mit der Befugniß der
Roten-Ausgabe ausgestatteten Reichsbank als tiefes Vertehrbedürfniß und
als ungefährlich herausstellen (wir wagen es heute weder zu bejahen, noch



zu verneinen), so wird nach den durch den Entwurf getroffenen Vorberei-
tungen eine solche Einrichtung möglich sein. Heute für eine solche zu
kämpfen, scheint uns vergeblich zu sein, auch wenn man noch so sehr von
ihrer Trefflichkeit und Ungefährlichkeit überzeugt wäre.

Jm Einzelnen wird der Bankgesetz - Entwurf vielleicht noch kleine
Aenderungen erfahren. Die preußische Bank macht mehrere wenig erheb-
liche Einwendungen. Es läßt sich auch über § 3 (Noten-Apoints), § 14
fFeststellung des legitimen Bedürfnisses ungedeckter Noten auf 100 Mill.
Thaler) discutiren. Jm Großen und Ganzen aber erfüllt der Entwurf
die Bedürfnisse der Gegenwart und entspricht den berechtigten Wünschen in
allen betheiligten Kreisen.

 

Zur P e t e r s e n’schen Wiesenbau-Methode.

Nachdem der erste Eongreß deutscher Wiesenbauer einmüthig aner-
kannt, daß die Petersen’sche WiesenbausMethode vorzüglich geeignet sei für
alle bündigen ——- Iehmigen und moorigen — Bodenarten, auf welchen
durch passende Drainirung die erste Vorbedingung für einen dauernd
guten Wiesenpflanzenbau herzustellen ist, erachten wir es für unsere Pflicht,
im Verfolg unserer früheren Sendschreiben zu berichten, was inzwischen
zur Ausbreitung dieser Wiesenbau-Methode geschehen.
1. Sie in unserem letzten Sendschreiben in einzelnen iiiteressanten Re-

sultaten mitgetheilte vergleichende Untersuchung über den Werth des
Futters von Wiesen mit bündigem Boden, welche theils nach Peter-
sen angelegt, theils im Urzustaude belassen waren, haben die Herren
Doctoren Fuchs nnd Oemler, von der laiidivirthschaftlichen Versuchs-
Station und Lehranstalt in Kappelu, inzwischen in den »Versuchs-

Stationen“ veröffentlicht, nnd glauben wir uns nunmehr auf diesen
Hinweis beschränken zu dürfen.
Die in unseren früheren Schreiben angeküiidigte Errichtung einer

Wiesenbaufchule in Kappeln ist nach Erledigung der Organisations-
Frageii soweit vorgeschritten, daß diese Schule nach Anstellung eines

tüchtigen Technikers eröffnet werden kann. Hierüber bitten wir, sei-
ner Zeit eine weitere Mittheiluiig gewärtigen zu wollen.
Wir haben Herrn A. Petersen in Wittkiel bei Kappeln (Schleswig)
veranlaßt, wiederum einen vierzehntägigen Cursus in diesem Herbste
einzurichten, durch dessen Theilnahme Techniker und Fachlchrer land-
wirthschaftlicher Lehranstalten hinlänglich befähigt werden, dieEigen-
thüuilichkeiteii dieser Methode voll zu würdigen und namentlich durch
das so wichtige coiitradietorische Verfahren an Ort und Stelle,

und unter steter Mitwirkung des Herrn Petersen selbst diejenigen
Aiisichten zu corrigiren, welche durch unrichtige öffentliche Darlegun-
gen über diese Methode gebildet sein mögen.
Wir wollen gern anerkennen, daß unseren öffentlichen Aufforderungen

zur Theilnahme an den Informations-Eursen in Wittkiel in erfreulicher

3.  Weise sowohl von Technikern als auch von Fachlehrern (mittlerer land-
wirthschafilicher Lehranstalten) entsprochen worden; um so mehr glauben-
wir aber hervorheben zu dürfen, daß eine weitere steigende Betheiligung
erforderlich ist, wenn die unendlich vielen, noch mehr oder minder im ver-
sumpften Zustande daliegenden Flächen zum Nutzen für die betreffenden
Einzelnen nnd dem der Gesainnitheit einein wahrhaft so zu neunenden
„rationeilen“ Wiesen- oder Grasbau zugeführt werden feilen. Und zu
dieser rationellen Cultnr der oben erwähnten Bodenarten ist zunächst die
passende Drainirung nothwendig, wie Petersen-Wittkiel sie anwendet und
welche es einerseits verhindert, daß auf «».Kosten der Berieseluug drainirt
wird, andererseits und zugleich aber auch gestattet, das vorhandene Wasser
bestens zu benutzen und also geringere Wassermengen gut zu verwerthen.
Man möchte behaupten, daß es noch nöthiger fei, die durchweg niedrigeren
Wiesen zu drainiren als das höher gelegene Ackerland

Darum glauben wir auf den vom 25. October bis zum 7. No-
vember d. J. in Wittkiel stattsiiideiiden Jnforuiations-Cursus aufmerksam
machen zu müssen, und erlauben uns schon jetzt, denselben den iiiteressirenden
Organen der staatlichen und privaten Landwirthschaftspflege, den land-
wirthschaftlichen Hoch- und Mittelschulen, den Herren Technikern selbst und
allen interessirenden Landwirthen mit dem höflichere Ersuchen mitzutheilen,
auf Die Hinsendung geeigneter Männer zu diesem Cursus Bedacht zu
ne men.

h Außer Herrn Peterer selbst sind auch die Unterzeichneten gern bereit,
etwaige gewünschte Auskunft über die Bedingungen der Theilnahme an
diesem Cursus zu ertheilen. Möchte eine rege Betheiligung bezeugen, daß
die interessirendeii Kreise auch mit dein Futterbaii auf den doch weitaus
die Mehrzahl bildenden, wegen ihrer Bodeiiverhältiiisse zur Versuinpfuiig
geneigten Wiesenflächeii der erhöhten Bedeutung der Viehzucht angemessene
Rechnung tragen wollen.

Namens des Ersten Congresses Deutscher Wiesenbauer:
Der Vorsitzende: Der Schriftführer:

Thilmany-Bonn. G. Liedke-Kappeln.
General-Secretär des landwirth- Director der landwirthschastlichen

fchaftlichen Vereins für Rheinpreußen. Lehranstalt mit Versuchs-Station.
 

e Berlin, 13. Sptember. sLaiidtoirthfchastlichcr Minister. Deut-
scher tanduiirthschaftsratu Sitzung des Coiigrcsscs Deut eher Land-
wirthe.] Trotz des neulichen Dementi’s der ,,Norddfch Allg. Zeitung« darf
wohl heute an der demnächstigen Ernennung des Dr. Friedenthal zum land-
swirthfchaftlichen Minister nicht mehr gezweifelt werden. Neuerdings kommt
dieses dem Fürsten-Reichskanzler bekanntlich nahe stehende Organ auf Die An-
gelegenheit mit dem Bemerken zurück, daß unmittelbar nach der Rückkehr des-

icepräsidenten des Staatsministeriums Verhandlungen über die Wiederbesetzung '
des erledigten landwirthschaftlichen Ministeriums angeknüpft worden sind. »Der
Anlaß dazn«, heißt es an« bezeichneter Stelle, ,,war u. A. durch mehrere in

.. Vorbereitung begriffene Geietzvorlagen gegeben. Man darf annehmen, daß
die Personalfrage nun wohl in kurzer Zeit .ur Erledigung kommen wird. Was
die Erweiterung des landwirthschaftlichen Resforts betrifft, so
ist die Zweckmäßigkeit einer solchen grundsätzlich bereits von
allen Seiten anerkannt worden Jn Bezug auf Die Ausführung dieses
Planes fehlen zwar noch die Beschlüsse, doch dürfte die Abzweigung der Do-
mänen- und Forstverwaltung von dem Finanzministerinm wohl nicht in Aus-
cht ftehen." —- Nach der ,,National -Zeitnng« harrt die Ernennung des Dr.
riedenthal »nur noch der, wie es heißt, nicht zu bezweifelnden Unterzeichnung

des Decrets durch Se. Majestät den König. Jm Staatsministerium hat man
einstimmig beschlossen, den Abgeordneten Dr. Friedenthal dem Könige vorzu-
schlagen. Die Etatsaufstellnng, welche dem Handelsminister für fein Ressort
und für das von ihm drovisorisch verwaltete der Landwirthschaft oblag, führte
u einer Reihe von Schwierigkeiten, welche die baldige Befetzung des vacanten

leiinisterpostens oder die Auflösung des ganzen landwirthfchaftlichen Ministe-
riums zur unabweisbaren Nothwendigkeit machte. Da man die letztere Alter-
native, namentlich gemaß der Jntention des Königs, von der Hand ewiesen
gute, mußte man sich schnell für die Berufung eines Ministers entscheiden
u einer Abzweigungder Verwaltungen der Forsten und Domänen vom Fi-

nanzminifterium und ihrer Ressortirung vom landwirthschaftlichen Ministerium
kommt es jetzt entschieden nicht« »Herr Dr. Friedenthal hat dies Arrangement
auch nicht als Bedingung sur seinen »Eintritt, sondern nur als einen dringen-
den Wuiisch bezei net, für de en Realisirnng er» wie er offen erklärt hat, auch
nach feiner· Beru n zum inister der landwirthfcha tlichen Angelegenheiten
eintreten will. Die rnennung »wird unter allen Umst nden bis zu dem Zeit-
punkte erfolgen, zu welchem die Plenarberathungen des Staatsministeriums

Ofchäftskreis erweitert werden soll.

 über den StaatshaushaltsiEtat beginnen.«
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An einer anderen Stelle spricht sich die »National-Ztg.« über die Ange-

legenheit folgendermaßen aus: ,,Jndem nun jetzt endlich die Stelle des Mini-
sters für landwirthfchaftliche Angelegenheiten wieder besetzt werden soll, nennt
man als für dieses Amt ausersehen einen seit einer Reihe von Jahren be-
währten Abgeordneten, der im letzten Landtage auch zum Vicepräsidenten des
Abgeordnetenhanfes gewählt wurde, Herrn Friedenthal. Diese Ernennung
würde im Lande einer guten Aufnahme wohl gewiß sein, da es bekannt genug
ist, daß Herr Friedenthal sich seinen Ehrenplatz im Landtage durch seine Lei-
stungen zu verdienen gewußt hat« Er hat einen rühmlichen Eifer für das
Zustande ommen der neuen Kreisordnung bethätigt, er hat früher als Land-
rath in der Staatsverwaltung gearbeitet, er ist ein erfahrener Landwirth und
ein Kenner des Gewerbewefens, schriftstellerisch hat er sich mit unter den Er-
sten über die Einrichtungen und Schöpfungen des norddeutschen Bundes ver-
nehmen lassen, die freiconservative Partei ehrt in ihm eine ihrer Spitzen, er
steht, 1827 geboren, in der Blüthe der Mannesjahre.

»Es ist indessen, zumal in den letzten Jahren, über das landwirthfchaft-
liche Ministerium viel hin und her gesprochen worden. Man hat feine Um-
gestaltung und Erweiterung, man hat auch feine Auslösung in Vorschlag ge-
bracht; beides, indem man den bisherigen Geschäftskreis für nicht weit genug
hielt, um daraus ein besonderes Ministerium zu machen. Es giebt in Preu-
ßen namentlich vier Ministerien, die schon sehr zahlreiche Umgestaltungen er-
fahren haben. Die Ministerien des nnern, der Finanzen, des Handels, der
Landwirthschaft, wie oft sind nicht eit dem Jahre 1808, oder wie lange sie
sonst bestehen, ihre Gebiete neu abgegrenzt nnd neu eingetheilt worden! Diese
vier Ministerien haben bald diesen, bald jenen Geschäftskreis an einander ab-
getreten und mit einander vertauschen müssen, sie verloren einen, um ihn spä-
ter zurückzuerlangem einige von ihnen wurden auch gänzlich aufgehoben, um
nach Jahren neugeboreii aiifzuerftehen So oft haben sich die Ansichten über
die zweckmäßigfte Abgrenzung nnd Eintheilung geändert, daß es allerdings
keine neumodische Ketzerei und keine hiniiiielstürmende Verwegenheit ist, wird
heutigen Tages wieder einmal vorgeschlagen, dort ein Stint wegzufchneiden
und dort ein Stück zuzulegen. Vom Handelsniiiiisterinni wird in der Gegen-
wart das Berg- und Hüttenwesen verwaltet, es bildet dessen erste Abtheilnug;
aber so geschieht erst seit 1848, in den vierzig Jahren vorher hatte das Salz-,
Berg- und Hüttenwesen in zwei Zeiträumen unter dem Ministerium des Jn-
iiern, iiiid in zwei anderen unter dem Finanzministeriuin gestanden, war also
abwechselnd von dem einen auf das andere der Miiiisterien übergegangen
Wie nun das Finaiizininifteriuni doch niemals zu Grunde ging und immer
den Verlust verschuierzte, wie oft es auch das Berg- und Hütteiiwesen heraus-
geben iiiid sich von ihm trennen mußte, so hat man neuerdings gemeint,
würde es auch die Domäueii und Forsteii fahren lassen nnd sie dem land-
wirthfchaitlichen Tiliinisterium gönnen können, ohne feinestheils dabei zu Scha-
den zu kommeii. Allein gegen diese Verzichtleistung würden sich die Finanz-
niinister wohl allezeit noch hartnäckiger sträuben, als gegen den Verzicht auf
das Berg- und Hüttenwesen. Enthalten doch die Doinäneii und Forsten eine
sehrfhervorragende Einnahmequelle für den Staat und für den Finanz-
miiii ter.

»Dieser Minister wird daher stets geneigt sein, bei ihrer Verwaltung die
Rücksichten auf Die Ergiebigkeit für die Staatskasse nicht aus den Augen zu
lassen, während der landwirthschaftliche Minister, wären ihm die Doiiiänen
und Forsteii übergeben. vermuthlich in der Bewirthfchaftuiig derselben und
nicht durchaus in der Höhe des erzielten Ertrages feine größte Befriedigung
suchen würde. Uebrigens werden die Domäiien und Forsten auch jetzt in ihrer
Abhängigkeit vom Finanzministerium durchaus von landwirthschaftlich er-
fahreneii Beamten verwaltet. Die Ministerialräthe, welche damit zu thun
haben, kennen die Landwirthschaft nicht blos voui Schreibtifch aus nnd wahr-
scheinlich würden sie meistens in das landwirthschaftliche Ministerium versetzt
werden müssen, wenn die Domänen nnd Forften auf dieses übergehen sollten.

»Aber es giebt ja auch noch andere Gebiete und Geschäfte, welche dein
landwirthschaftlichen Ministerium zugetheilt werden könnten, wenn dessen Ge-

Dieses Ministerium hat bis jetzt die Ange-
legenheit des Deichwefens zu bestreiten gehabt, während aber unter dem
Handelsministerinm steht, was zur Schifffahrt und zur Erhaltung der Ströme
gehörig ist. Das erstere Ministerium sollte also für den Schutz des festen
Landes sorgen, das zweite für die Gewässer und die Schifffahrt. Nun gehört
aber sowohl zum Meere wie auch zum Lande das Ufer, und welcher Behörde
würde am besten das hinter dem Ufer liegende Küstenland zur Obhut em-
pfohlen werden? Das Handelsministeriuni erkennt feine Hauptaufgabe in der
Sorge für die Häfen, Wasserwege, Lenchtihürme u. f. m.; dagegen der Dünen-
bau, dessen Wichtigkeit niemand mehr verkennt und dessen Vervollkommnung
schon so viel Nutzen gestiftet hat, würde er nicht füglich dem landwirthsehaft-
lichen Ministerium übergeben werden können, in dessen Bereich er zu fallen
fcheini, so gewiß wie die Düneii dadurch werthvoll sind, daß sie das Küsten-
land gegen Versandung schützen? Sind die Diiiien ein Schutz des Landes
gegen Welle, Wind und Sand, so wird das Handelsministerium, welches für
die Schifffahrt zu sorgen hat, vielleicht gerne auf ihre Unterhaltung verzichten
und diese dem Minister für laiidwirthschaftliche Angelegenheiten, der auf dein
festen Lande zu Hause ist, überlassen und anempfehlen. Nicht wenig ist in
unserem Jahrhundert durch Dünen-Anlagen und Bepflanznugen bereits ge-
leistet worden, und es that wirklich noth; es liegt eine schöne Aufgabe vor
jedem Landwirthsschaftsminister der Gegenwart und Zukunft, der ein Herz
dafür fassen will, ein General-Dünenmeister zu werden« —-

Sie nächste Plenarsitzuiig des Deutschen Laiidivirthschaftsrathes wird vor-
aiissichtlich am 19. October d. J. nnd die folgenden Tage im Haufe Der Kur-
iind Neumärkischen Ritterschaft zu Berlin stattfinden. Außer den geschäftlichen,
internen Angelegenheiten berührenden Vorlagen, unter denen die Wahl eines
stellvertretenden Vorsitzenden an Stelle des ausgeschiedenen Herrn Ministerial-
Director v. Wolfanger, die Etatsberathnng nnd der- Antrag auf Einführung
der Oeffentlichkeit für die Verhandlungen zu erwähnen wären, kommen alle
diejenigen Gegenstände zur Verhandlung, welche bereits von dem Ausfchusse
am 30. November v. J. für die Tagesordnung der nächsten SfßIenarDerfamm:
lung bestimmt worden sind. Dahin gehören also die Verhandlungen über das
Fortbildungsschulweseu, die Eisenbahnfrage (mit besonderer Berücksichtigung
des Staatseisenbahiibaus nnd des Baus durch größere Communalverbände),
die Frage der Eisenbahiidifferenzialtarife nnd des Eisenbahiibetriebsreglements,
der Gewährleistung beim Viehhandel, des Hagelversicherniigswesens in Deutsch-
land, die Untersuchung der berechtigten Forderungen der Landwirthschaft in
Bezug auf den Zolltarif, die Wassergesetzgebung, die Contraetbruchfrage, die
Pferdezncht in den kleineren Staaten, die Bankgefetzgebung, die Fabrikatsteiier
bei der Ziiekerfabrikation, die Notirung der Marktpreise landwirthschaftlicher
Produkte-. —— Die Mitglieder des Ausschusses vom Congresse Deutscher Land-
wirthe sind zu einer Freitag, den 25. September d. J« 10 Uhr Vorm., zu
Frankfurt a. Main im Hotel Drexel ftattfindendeii Sitzung von dem Vor-
sitzenden eingeladen worden. Aus der Tagesordnung ist für weitere Kreise
hervorzul,ebeii:

1. Bericht über die Verwendung der vom Eongresse ansgesehten Prämien
bei der Auestelluiig in Bremen.
Ziiötheilung der Eommission für die »Arbeiterfrage« über die Lage ihrer

r eiten.
Antrag, bezüglich des Transports von Schlachtvieh auf den Eisenbahnen
(conf. die betreffende Petition des Ausschusses an das Reichskanzler-
AmtAvoml Sagt; 1872 und die Verhandlungen des Ausschusses vom
19. pri d. . .

. Anträge Kreiß und Genossen und Bueek, Statuten-Aenderung betreffend.
. Referat und Anträge der Statuteii-Eommifsion über die Anträge des
Herrn von Wedemeher (ct. die Verhandlungen des Ausschusses vom
19. April c.)

. Vorlage und Anträge des Vorsitzenden, die zukünftige Gestaltung des
Congresses betreffend.

2.

3.

————.—

Hn. Königsbcrg i.P., 10. September. chlastcte Anitsuorstchcruud
Opposition derselben. Au fchtoiing des reditwcscus Getrcidc-Gc-
fehast und Ungarn und i n land. Die laiidliehc Arbeiterfragc, dic
Fortbildungsschule nnd die iorgen 2e. Derfilrbeiter. Terrain-Po-
lizei in den Großstiidten der Produin Die Amte-pflichten Der Amts-
vorsteher scheinen Vielen doch sehr lästig zu werden. Mehrere Amtsvorsteher,
welche» diesen Ehrenposten hierselbst bekleiden, halten sich in Hinsicht ihrer
anctionen für überlastet nnd beabsichti en, zur nächsten Session des Abge-
ordnetenhau es durch ihre Freunde den inister des Jnnern Zu interpelliren,
ob die ihnen überwiesenen Geschäfte nicht vielfach außerhal ihres Refsorts
liegen und· somit eine Entlastung involviren. Zu diesen Objecten zählen sie
speciell die ihnen laut ministerieller Verfügung auferlegte Aufstellung der »Ab-
gaben-Vertheilungs-Pläne in Folge von Dismembrationen«, dann die ,,execu-
tivifche Beitreibnng der Staatssteuern«. Es erscheint fraglich, ob die an ezo-
enen Gründe dafür triftig genug sein dürsten, was beinahe zu bezweifeln fteht.

s ls solche werden im ersten Falle angege en daß nach Speeialgesetz die Auf-
stellung der Abgaben - Vertheilungspläne in Dismembrationsfachen den Land-
räthen nnd den Gemeindevorstehern obliege und resp. der Beitreibnng der
Staatssteuern im Executionswege halten sie es nicht mit einem nnbefoldeten
Ehrenamte für verträglich, daß jene odiöse Execution mit diesem Amte ver-

  

knüpft werde. Sie erwarten von einer Auseinanderfetzung im Abgeordneten
hause Remedur, da namentlich in vielen Fällen die Landräthe die Bestimmun-
gen der neuen Kreisordnung so anslegen, daß die diesen letzteren obliegenden
Arbeiten vielfach auf die Schultern der Amtsvorsteher gewälzt werden. —-
S.Ui'ag'D‘tefe Ansicht begründet sein oder nicht, im Allgemeinen soll es gerade
principiell einer der Zwecke der neuen Kreisordniing sein, daß viele frühere
Amtsgeschäfte Utxd Amtshandlungen der Landräthe auf die Amtsvorste er
übergehen- da diese letzteren mit den Personen- und LocalitätssVerhäunisien
genauer vertraut sind, als die Landräthe, und Da Die Amtsvorsteher doch wie-
der einen allgemeineren und freieren Gesichskreis sich bewahren können, als
Die Gemeindevorftände. edenfalls ist der Kern dieser Frage von allgemeiner
Wichtigkeit für alle jene Lhrenpostem deren Functionen im Interesse der neuen
Kreisordnung eben nicht zu enge gezogen werden Dürfen.

Esift bemerkenswerth, wie in der Provinz eine Men e von Creditinfti-
tuten, Die mit der Landwirthschaft in näherer Beziehung ftegen, sich namentlich
in neuerer Zeit einer größeren und wirksameren Ausdehnung ihrer Geschäfte
erfreuen. Zu diesen gehört namentlich die Darlehnskaffe unserer ostpreußischen
Landschaft, welche im verflossenen Jahre eine Versnr von 46,000,000 Thalern
hatte, wonach sich dieser getrennte Geschäftszweig jenes Instituts um das Dop-
pelte vergrößert hat. Desgleichen erfreut sich die genossenschaftliche Grund-
Eredit-Bank für die Provinz Preußen einer erheblichen Zunahme, wenngleich
sie erst seit einem Jahre besteht. Ebenso nimmt die preiißische Boden-Credit-
Aetienbank (früher Jachmann) einen neuen Anlauf hierselbst zu coulanten Be-—
leihungen von Grundbesitz, indeß bleibt in Bezug dieses Jnstituts, das seither
auf bedenkliche Abwege gerieth, abzuwarten, wie es feine Geschäfte nach
Wechsel der Dirigeiiten nnd Jnhaber aufnehmen wird. Sie verspricht unkünd-
bare Darlehne auf dem Realcreditwege zu 5 pCt., früher ging man dort er-
heblich höher über diesen Procentsatz hinaus. — Die Getreidepreise sind seit
etwa zwei Monaten erheblich gesunken, stagniren indeß jetzt bei mäßiger Kauf-
luft, da einerseits englische Aufträ· c noch immer ausbleiben in ninfänglichem
Betrage, andererseits, weil der Westtmarkt noch keine feste Preispofition ange-
nommen hat iiiid die muthmaßliche Ertragshöhe der allgemeinen Ernte noch
nicht in kaufmännischen Kreisen recht feststeht; so haben namentlich neuere Be-
richte aus Ungarn, welche die Ernten dort niedriger angeben, als früher, hier
fehr überrascht nnd zu größerem Rückhalt in Antäuer Veranlassung gegeben,
ebenso wie die neuerer Nachrichten aus Riißland, wo vielfach jetzt von einer-
viel dürftigeren Ernte als früher berichtet wird, hemmend wirken.

Auch in unserer Provinz sind die Producenten von Fettvieh keineswegs
erbaut von Den Zuständen, die auf Dem Berliner Fleischmarkte durch Die coa-
lirten Viehcoiniiiissioiiäre iiud Fleischer herbeigeführt nnd aufrecht erhalten,
welche Jhre Zeitung bereits eingehend nnd treffend schilderte. Nur ist die
Differenz der Preise und der Druck, welcher von dort ausgeht, hier noch em-
pfindlicher. Man denkt deshalb ernstlich wieder an directen Absatz per See
von hier oder Pillau nur nach England resp. Schottland. Aiigeblich find
englische Rheder bereit, einige für den Fettviehtransport eigens eingerichtete
Dampfer nach hier regelmäßig zu spediren, da die ganze Fracht pr. Fettrind
mittleren Gewichts nur auf 10 d. pr. Stück zu stehen kommen wird, also nicht
viel thenrer, als nach Berlin-Hamburg Feine Waare dürfte dann sehr gute
Chancen hierselbst haben da in Hinsicht der Thierprodnetionen von Jahr zu
Jahr neue Fortschritte zn constatireii sind. Es gehen damit Hand in Hand
Errichtung von Genosseiifchasts-Käsereien und Fabrikmilchbetriebe, deren neuer-
d.ngs wieder mehrere in der Provinz entstanden sind. — Als Jnterniim ist
hier die ländliehe Arbeiterfrage noch immer en voguc und beschäftigt nament-
lich unsere Grundbesitzer und auch die Fachzeitschriften, da vereinzelte Fälle
von Renitenz nnd Selbsthilfe 2c. unter den Arbeitern ununterbrochen noch
fortdauern, ja für einzelne Gegenden ift noch Militär en cns de urgence con-
sixinirt Diese Frage liegt überhaupt tiefer, als man bisher annahm, und vor-
urtheilsfreie Stimmen vom Lande gestehen das geradezu ein, wie z. Bz vor
kurzem in unserer Land- und Forftzeitung Leider wird daselbst»diese Ange-
legenheit mehr vom ethischen als realen Standpunkte allein aufgefaßt, und
man sieht nur in der läiidlicheii Fortbildungsschule Heil, während hier ent-
schieden es ebenso wesentlich nnd wichtig die materielle Seite ist. Man schaffte-
seiner Zeit die sogenannten Morgen der ländlichen Arbeiter ab, beschränkte sie
in der eigenen Nutzthierhaltuug ganz gegen ihre Wünsche nnd Forderungen,
und stellte die Arbeiter mehr auf reinen Geldlohn, und jetzt sieht man zu spat
ein, daß man damit einen falschen Weg einschlug. Ebenso irrig erscheint es
gegenwärtig für provinzielle Verhältnisse, jetzt nun abermals nicht die mate-
rielle Seite, sondern vorwiegend die intellectuelle in den Vordergrund zu stel-
len. Unzweifelhaft müssen beide Wege eingeschlagen werden. Aber man bat
eine wahre Manie, stets einseitig zu verfahren. Das Mißtranen gegen die
Grundbesitzer datirt nicht von der Kluse (Gefäiigiiiß) und dem Amtsvorsteher,
sondern seit nnd nach Entziehuiig der durch die ländlichen Arbeiter für sich
selbst bestellten Aecker und Einschränkung der Haltung eigener Nutzthiere., ab-
gesehen Davon, daß durchweg seit 4—5 Jahren ganz erheblich höhere Ansprüche
an die Existenz gemacht werden, gar nicht unähnlich dem, wie es in den Grund-
besitz-Preisen auch der Fall ist. —— Das Beispiel steekt an! —- Uebrigens ist
es hier in den Städteii durchaus nicht besser, so datz für Königsberg neuer-
dings eine neue und geeignetere Detectiv-Polizei beabsichtigt wird.und
ein höherer Polizeibeamter diesen Zweig auswärts bereits eingehend studirte..

« Aus Littaueti, 4. September. Betreffs unserer Pferdezucht äußert ich
der Jahresbericht (pro 1873) des landwirthschaftlichen Centralvereins für it-
taueii und Masnren folgendermaßen: ·

Die Aufziicht ist in starker Zunahme begri en, da der sehr hohe Preis
der Fiitleii zur Zucht antreibt. Die amtlichen Listen weisen abermals eine be-
deutende Zunahme der Zahl der gedeckteiiStuten nach; während 1859: 15812
Stuten, ivurden 1873 voii den Befchälern der Marställe »Trakehnen, Gad-
welleii und Jnfterburg 20704 Stuten gedeckt und »von diesen eiitfallen auf
unseren Vereinsbezirk 15489 Stuten. Nimmt man die Zahl der voii Privat-
hengsten gedeckten Stuten auf nur 2000 an, fo sind in unserem Bezirk allein
17189 Stuten gedeckt worden. Von den königlichen Beschälern hat jeder im
Durchschnitt die hohe Zahl von 66 Stuten geDectt, ein Beweis für die Noth-
wendigkeit, die Zahl der Beschäler zu vermehren. Es kommen im Durchschnitt
auflljeden Beschäler 50 tragend gewordene Stuten und 35 lebend geborene
Fü en.

Beweisen diese Zahlen den quantitativen Fortschritt, so ist die stete Hebung
der Pferdezucht auch in qualitativer Beziehung augenscheinlich: jede Thierfchau
bringt dieselbe ans das Neue zur Anschauung. Der Schwerpunkt der Pferde-.
zucht ist überwiegend in Littauen, zumal wo es sich um die bänerliche SBferDeancht;
hanDelt. In den Kreisen Stallupönen, Gumbinnen, Jnsterburg, Darkehmeaz
Pillkallen 'nDen sich hauptsächlich und in größter Zahl die edlen Stuten in.
Der Hand kleiner Besitzer, welche in ihren Zuchtpioducten das Bcste RPM?!“
tiren, was die preiißifche Armee an Soldatenpferden auszuwerfen hat; eine
große Zahl der oüllen dieser Stuten wird zu Zuchtzwecken im Bezirk ange-
kauft, die besten Privatgestüte erzeugen ihre Jahrgänge mit dies»em Material
und gehen Hengstfüllen solcher Stuten oft später als Ziichtmaterial nach dem
Westen. Man kann annehmen, daß nach Abzug der zur Zucht zUVUckbehaltenen
Stntsüllen und einiger Hengste der beste Theil dieser FüllenalsLuxnspferde
zu hohen Preisen verkauft wird, während der Durchschnitt dreifahrig, so weiter
brauchbar ist, von den königlichenRemontesEommissioiien angekauft wird. Jn-
unserem Vereinsbezirk wurden für Remontezweeke von Der (Sommtnton getauft:
1869: 2615 Stück; 1870: 1938 Stück; 1871: 2081 ,Stuck; 1872: 2087 Stück;
1873: 2202 Stück. Wir glauben annehmen zu Dürfen, daß- zumalani letzten
Jahre bei den hohen Preisen, viele P erre verkauft wurden, ohne die »Remon-
temärkte abzuwarten, da dreijährige s ferde auch von auswärtigen Handlern
in immer größerem Umfange gesucht wurden. » _ ‚

Von den Privatgestiiien ist zu erwähnen- daß dieselben meistens ihre
dreijähkich Pferde an Die Remonte-Comniiffion»eii verkaufen, welche im letzten
Jahre bis 300 Thaler pro Stück bezahlten. Die hervorragenden Thiere Dieter
Zuchten gehen zu Zuchtzwecken oder als»Lnxuspferde nach dem Westen. »Die
hohen Preise haben den Verkauf von Saugfiillen sehr gesteigert; Die beiden
großen Füllenmärkte zu Gumbinnen nnd Darlehnieii hatten so lebhaften Ver-
lauf, wie noch nie, die großen Anstklsttia fanden zu höchsten Preisen immer.
Friiher blieb der größte Theil Drei“, FUULM m Der Provinz; größere Gutsbe-
sitzer waren die Abnehmer, welche· dle ,Tl)iere«dann dreijährig an die Remons
tecommissionen abgaben. Heute smd die Füllen besserer Zuchten schon vor den
Märkten aus dem Hause verkauft; die Füllen der Märkte gehen aber schon
vielfach mit der Bahn nach andefenProvinzen Die Preise für Fullen kann
man für 1873 wohl auf 60 Tha er im Durchschnitt annehmen, da im? gutes
Zuchtmateriai 100—180 Title bezahlt worden ist. » »

Jn der Zuchtrichtaag lst keine Aenderuug u vermerken; man ist bemüht,
unbeschadet des edlen Blutes, ein gängiges, schönes, ebenmäßiges Pferd zu
züchten nnd erreicht Dnreh bessere Ernährung nnd sorgsame- · flege größere
cFormen und mehr Masse« Wie vie Entstehung nnd das» Gedeihen des Tra-
ehner Gestüts Hand mHand gegangen mit der Entwickelung der Landes-
pferdezucht, wie Der heutige Stand der letzteren deren Folge it, so it auch
das Trakehner Halbblutpferd in feinen besten Exemplaren das Vorbild "r Den
hie igen, namentlich aber den kleineren Züchter. Die Haltung und Fütterung
ist efonders auch bei den Pferden eine bessere und reichlichere in den lebten



Jahren geworden; der Preis, welcher namentlich für größere Pferde gezahlt
wird, spornt zu immer besserer Haltung aii, und werden heute, un Durch-
schnitt aus demselben Material, größere Pferde gezogen als friiher. ..

Jn Mafuren wird von Bauern noch das kleine masurische Pferd gezuchtet;

dasselbe zeichnet sich durch große Ausdauer und Genügsamleit aus und ist
trotz seiner geringen Größe»ein allgemein beliebtes Ar«beitspferd, welches in
seinen starken Exemplaren mit 80—130 Thlr. bezahlt wirD.

(N.A.Z.) Guinbinncn, 10. September. Durch eine ·in der Zeit «vom
3ten bis 7. d. M. von den technischen Commissarien Der hiesigen koniglichen
Regierung aitsgeführte Bereisuiig des benachbarten kaiserlich-russischen Gou-
vernements Suwalky ist leider festgestellt worden, daß die Rinderpest, welche
schon vor etwa 8 Wochen aus dem Gouvernement Grddnow dort eingeschleppt
wurde und in den Monaten Juli und August in funs Ortschaften der un-

mittelbar an die Kreise Stallupönen und Goldap angrenzenden russischen
Kreise Kalwarha und Sesnie fast den gesammten Viehstand,»im Ganzen ca.
1000 Stück, vernichtet hat, ohne daß hier irgend« etwas hiervon verlautet
hätte, auch gegenwärtig 7—8 Meilen von Der diesseitigen Landesgrenze in be-
drohlicher Weise herrscht. Trotz der nach einem»heute hier eingegangenen
Telegramme in den letzten Tagen von den »russifchen Behorden ergriffenen
energischen Schutzmaßregeln, haben dennoch .. fur den Regierun sbezirk Gum-
binnen, den gesetzlichen Bestimmungen gemaß«, weitergehende eschränkungen
der (Einfuhr von thierischen Produkten »und giftfangenden Sachen angeordnet
werden müssen, welche zwar zur Zeit die diesseitige Grenzbevölkerung in ihren
Handelsinteresfen noch mehr ais bisher beeinträchtigen, dieselbe aber auch —
und mit ihr das ganze Deutfitze Reich — hoffen»tlich»von einer Einschleppung
der den Wohlstand ganzer Ortschaften nur zu oft mit einem Schlage vernich-
tenden Seuche nachhaltig schützen werben. Auch für eine strengere polizeiliche
Ueberwachung des gefaiiiiiiten Grenzverkehrs wird ungesäumt Sorge getragen
werden.

 

* Aus Merkleiibtirg-Schiuerin, den 10. September. Ter» Mangel an
männlichen Dienstboten in S.Uiecilenburg und weiterhin über die ösiliche Grenze

hinaus, in Vorpeninierii, auf der Jnsel Singen 2c. ist bekannt. Diese Erschw-

niing erklärt sich für manche Gegenden unseres Landes nicht etwa aiiseinem
Mangel an Arbeitskräften, sondern aus Der Sucht, als freier Arbeiter zu
leben. Die Eonsequeiizen sind ernst nnd weittragend; sie greifen ein in die
verschiedensten Interessen Jus-besondere halten« auch die Dorfgemeinden _im
Domanio alle Ursache, denselben volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Da diese
trotz Freizügigkeit nndGewerbefreiheit wohl noch auf lange Zeit ihren Schwer-
puiikt in der Entwickelung der kleineren Landwirihschast behalten werden unD
für eine gesunde unD allseitige Entwickelung derselben die Ausbildung tüchtiger
männlicher Dienstboten erforderlich ist, so haben Die Grundbesitzer des Amtes
Hageiiow zur allseitigen Erwägung der Frage, durch welche Mittel dem»con
statirten Mangel an männlichen Arbeitern entgegengearheitet werden konne,
Veranlassung geboten und als ein »aus Vermehrung der Dienstboten sv;rkendes
Reizinittel »die Präiniiruiig des Di«enens»« eingeführt. »Zu einer solchen Prä-
miirnng würde jede DomanialsDorfgeineinde»durch geeignete Verwendung der-
jenigen zum Gemeindevermögeit gehorigen »Landerei - Eompetenzen im Stande
fein, welche durch Tod oder Wegzug des bisherigen Inhabers, durch Aufgeben
des eigenen Haushalts oder aus-anderen Gruiiden frei werden und nicht für
besondere Gemeindezwecke in Anspruch zu nehmen, alfo für die Ziitheilung an
Einlieger resp. Häusler dispoiiibel sind. DieGemeinde würde in vorschrifts-
niäßiger Weise (nach § 16, Nr. 5 Der revidirten Gemeinde-Ordnung vom
29. Juni 1869) bezüglich der Verwendung disponibler Gemeinde-Competenzeu
den Grundsatz auszustellen haben, daß unter gewissen Voraussetzungen jeder
in ihrem Bezirk wohnende Einlieger oder Hänsler, welcher nachweislich be:
stimmte Jahre als Dienstbote gearbeitet hat, Die Anwartschaft auf Zutheilung
einer Eiiilieger-Eoinpeteiiz gegen (die niedrige) anschlagsinäßige Pacht haben
soll, dasz dagegen unter gewissen VoraussetzungenDemjenigen, welcher überall
nicht gedient hat, eine derartige Vergünstigiing nicht zu Theil werden darf. —
Ob diese von den Eingesesfenen des AintsHiigenow getroffenen Bestimmungen
sich bewähren nnd von Erfolg sein werden, muß abgewartet werden; wenigstens
bietet die befchlosfene Prämiirung des Dienens den landwirthschaftlicheii Vereinen
sowie den Gemeinden Veranlassung, diese Angelegenheit einer ernsten Erwä-
gung zit unterziehen und mit anderen zweckmäßigen Vorschlägen zur Beseitigung
des Mangels ländlicher Dienstboten hervorzutreten.

 

——* (Licbig-Dciikinal.) Die Betheiligiing Schlesiens an den Sanimliiiigen
für das Liebig - Denkmal hat die Summe von 38131/2 Mark ergeben. Mit
diesem Beiträge steht Schlesieii unter den Provinzeii des deutschen Reiches nur
hinter Bayern (mit 23712 Mark), Brandenburg bez. Berlin (mit 7082 Mark)
und der Stadt Hamburg (6882 Mark) zurück. Der Gesammtbetrag der für
das Liebig -Denkmal durch die Sammlungen aufgebrachten Beiträge erreichte
bis zum 21. August die Summe von 91435 Mark. Die höchsten Beiträge in
unserer Provinz (ä 100 Thlr.) haben die Grafen Guido und Hugo Henckel
von Donnersinarck und der landwirthschaftliche Verein zu Breslau gegeben.

—ii· (Erdruscls - Nachrichtan Seitens des landwirthschaftlichen Ministe-
riitms ist die Zusammenstellung der Erdrusch-Rachrichten über die Ernte des
Jahres 1873 in Der Prenszischen Monarchie veröffentlicht worden. Dieselbe
giebt sowohl im Körner- als auch im Stroh-Ertrage in allen Früchten ein ge-
ringes Plus pro Hekiar gegen die früher veröffentlichte Ernte-Tabelle, so im
Köriierertrage bei Weizen 0,i)5 N.-Sch.; Roggeii 0,00; Gerste 0,07; Hiifer 0,05;
Erbsen 0,07; Buchweizen 0,05; Raps und Rübsen 0,09; Lupiiieii 0,03; im
Strehertrage pro Hektar, bei Weizen Kilogramm 0,05; Roggeii 0,05; Gerste
0,06; Hafer 0.03; Erbsen 0,03.

Gr. (Bock-Aiiction.) Die in Kl.-Zarnow bei cIsiddichow in Pommern
kürzlich stattgehabte Auetion von Merino-Kamiuwoll-ZJiauibouillet-Böeken aus
der Heerde des Oekonomierath Zierold ergab: 78 Böcke waren taxirt durch-
schnittlich d 751/2 Thlr., Erlös 9417 Thaler, eirea durchschnittlich ä 120 Thlr.

...s; (Das Allodialveriniigcn des Grafen Reiiard) ist kürzlich behufs Be-
rechnung des Erbschaftssteinpels endgültig auf 25 Millionen Thaler veran-
schlagt worden. Das Majorat, dessen Erträgnisz in obiger Summe nicht mit
einbegriffen ist, ging in Ermangelung von Descendeuten des Erblasfers auf
dessen Vater, den Grafen Johannes Renard über.

—-.e (Hagrlv»ersicheruiig) Zur Vervollständigung der vorläufigen Berichte
über die diesjährigen Resultate der Hagelversicherungsbranche können wir mit-
theilen, daß die »N0kddeUtsch»e« wenigstens keines Nachschusfes bedürfen wirD.
Sie reiht sich in Anbetracht ihrer niedrigen Vorprämie, 1874er Durchschnitt
22 Sgr., wie mit Rücksicht daraus, daß sie Stroh und Körner zu gleichen
Bruchtheilen entschadigt und den versicherteii Ertrag stets voll anerkannt, ihren
kiltinen Schwestern im Werthe für die Mitglieder damit jedenfalls gleichbedeu-
SU an.

. —*‘ leMschc landwirthschllsmchc Waffe.) Von der ,,Deutschen land-
wirthschastlichen Presse, illustrirte Zeitung für die Interessen der Landwirth-
schalt« herausgegeben vom Oekonomierath Hausburg, General-Seeretär des
Deutschen Landwirthschaftsrathes und des»Congresses deutscher Landwirthe«,
auf Deren Ericheinen ivir bereits fruher· auiniexksqm machten, ist kürzlich die
Probenunimer ausgegeben worden. Dieselbe spricht sich über die Aufgaben
aus- Welche sie sich gestellt hat und will vor« Allem ein-Central-Organ des
deutschen landwirthschaftlichen Vereinsweseris sein.

_—* (Lungciiscutlsc.) Nachdem »die Limgenseuche zii Eckersdorf, Kreis
Breslau nunmehr gänzlich erloschen ist, sind die unterm 16. Mai d. J. ange-
ordiieteii Spekkmaßkegeln wieder aufgehoben worden.
 
  

Berlinz 1·»1.Se«ptember. [Berliner Vichiiiarkt.1 Es standen zum Ver-
kauf: 185 Etle Rinden 848 Stück Schweine, 858 Stück Kälber, 1649 Stück
bammel. Yes VVVUVIGD hatte sich der Ueberstand vom Montage inzwischen
etwas gemindert, da»die bessere Waare von den Händlern auf andere Märkte
getrieben waround die Schlachter ihren Bedarf auch ergänzt hatten. Trotzdem
war für den umlag W Mehr wie genügendes Quankum am Platze, das Ge-
schäft verlief langfam ‚""b laum zu den Montagspreisen, 1. Waare wurde
ggf ghehandässi 2- ergielte 15‘16 Thlr., 3. 12—14 Thlr. per 100 Pfund

a t ewi
Schgweiiie wurden nur mit Mütze geräumt; es war fast nur mittlere

Qualität am Marne," die zum ro en Theil vom Montage lzurückgeblieben
war; Die weni en Stucke seiner aare wurden mit 22...23 Th r. bezahlt, der
Durchschnitt er ob sich wenig über 19 Thlr. per 100 Pfund Schiachtgewicht

Bei Kälbern hiel,t»en, DIE Händseki in Anbetracht der an den nächsten beiden
Tagen statthabenven indischen {vantage so sehr auf Preis, daß sich das Geschäft
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langsam hinquälte nnd bei Schluß des Berichtes noch lange nicht beendet war;
vorausfichtlich werden indeß die Preise nur wenig über mittlere Hohe hin-
aus esen.

gDas Hammelgeschäft lag heute ganz darnieder; es wurden nur wenige
Stücken schlachtbarer Waare be ehrt und mit 7—8 Thaler per 45 Pfund be-
zahlt; fast zwei Drittheile des s ustriebes blieben unverkauft.

‘* Breslau, 12.September. lSchlnchtviehmarkt.] Bei den Märkten
der abgelaufenen Woche am 7. und 10. September betrug Der" Auftrieb:

1) 286 Stück Riiidvieh (Darunter 134 Ochsen, 152 Kuhe). Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht ercl. Steuer PrimasWaare 18—181/2
Thlr., zweite Qualität 15 bis 151J2 Thlr., geringere 9· bis 10 Thlr. »

2)1005 Stück Schweine. Man zahlte sur 50 Kilogr. Fleischgewicht
lbeste feiåistle Waare 181/2 bis 191/2 Thlr. und darüber, mittlere Waare 16
is 17 hr. ·

3) 1921 Stück Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogramin Fleisch-
gewicht excl. Steuer c;l,)rima--Waare 7—71/3 Thlr., geringste Qualität 21/2
is 3 Thlr. pro Stit . · .

4) 372 Stück Kälber wurden mit 15 bis 17 Thlr. pro 50 Kilogramm
Fleifchgewicht excl. Steuer bezahlt.

* Brieg, 9. Septbr. sAm VichmarktJ den 7. d. Mis. waren auf-
etrieben: 40 Luxus-Pferde im Preise von 230—300 Thlr., 300 Reit- und

Kutfchsterde von 105—280 Thlr., 600 Acker-Pferde von 26—120 Thlr.,
500 Klepper von 14—36 Thlr., 200 Zug-Ochsen von 60—115 Thlr., 3·;)0
Kühe von 40—75 Thlr., 250 Kalben von 16—35 Thlr., 2500 Strick
Schweine in Heerden und einzeln aiifgetrieben ä. Paar im Preise von »14
bis 35 Thlr., 300 Stück Ferkel ä Paar von 6—10 Thlr.,« 3500 Stnck
Schafe in 26 Heerden ä Stück von 2—6 Thlr., 10 Strick Ziegen a Stuck
4—7 Thlr.

‘Berlin, 11. September. sGemüfe und Früchth Teltower Rüben
121/2 Sgr., Rosenkohl 121/2 Sgr., Chalotten 25 Sgr., Perlzwiebeln 15 Sgr.,
Ehampignons 1 Thlr., Muserons 11-4 Thlr. Alles ä 5 Sliter), Artischockeii
2——4 Thlr., Bluinenkohl (franzöfischer) 3 — 4 hlr., (Erfurter) 2 — 3 Erbin,
hiesiger 10 Sgr. bis 11/2 Thlr.

"“ lMarktpreisc für Wild in Berlin] am 11. September. Birk- und
Auerhahn 2 Thlr., Birkhuhu 1 Thlr., Schiiepfen 11/2 Thlr., Rebhuhii 10
Sgr., Hasen 11,X4 Thlr., Reh It 35 Pfd. 6 Thlr., Dam- und Rothwild it 100
Pfund 8 Thlr., Lapiiis 1 Thlr., Krammetsvögel 21/2 Thlr. ä. Dutzend.

* Berlin, 11. September. lStårkcberichtJ Der Stillstand im_ Ver-
kehr und in den Preisen von Kartoffeliabrikaten erstreckte sich euch auf Die, ab:
gelaufene Woche. Notirungeii: Exquifite Kartoffelftärke und Mehl, Prima,
chemisch rein mit·Centrifuge gearbeitet loeo 51Xzi Thlr., ab Schlesien 516Thlr.,
Prima Kartoffelstärke nnd Mehl ohne Centrifnge gearbeitet oder künstlich ge-
bleicht loco 51/8 a 51/4 Thlr., ab fchlesische und pomiiiersche Stationen 4'1/12
a 5 Thlr., la Mittelstärke und Mehl nach Bonität 434 a 411/12 Thlr., secunda
41/2 bis 42/3 Thlr., tertia 31/2 a 32/3 Thlr. Alles in Säcken von 200 Pfund
per Centner mit Sack frei Berlin netto Kasse, bei Quantitäten von mindestens
100 Centiiern erste Kosten. .

Breslau, 12. September. [Spiritus] war Anfang der Woche recht
fest, eriiiattete aber in den letzten Tagen wieDer, beeinflußt von den flaiieren
Berliner Berichten. In Terminen, besonders den späteren, war das Ge-
schäft zieuilich rege, in dispoiiibler Waare wurden wieder einige Posten
für Berlin enoniiuen, dagegen klagen die Spritfabrikaiiteii uber stilles
Geschäft. Man handelte an letzter Börse per 100 Liter: loco 25 Br.,
243X4 Gd., September 24IX2 Br., September-October 225X12 Br., October-
November 205/0 Gd., Norm-December 20 bez. u. Gd., April-Mai 613/10
Rin. Br. u. Gd.

(B. n. H. Zig) Berlin, 9. September. [Wollc.] Jii heutiger
Auetion der Woll-Jinport-Gesellfchaft kamen 24.48 Ballen Cap siioiv white,
301 Ball Eap Easter fleeces, 59 Ball. Austritt-Wolle, 144 Ballen» ge-
waschene Buenos Aisres zum Ausgebot. Die Zahl der Staufer war mäßig,
doch betheiligten sich einige Fabrikanten wie Händler durch größeren Kaus;
die Angebote erfolgten ruhig, nur bei Den besseren Loosen mit mehr Ani-
inatioii. Preise stellten sich für beste Cap snow white auf 24274 bis 271/2
Sgr. p. Pfd., gut und iiiittel do. auf 201/2 bis 24 Sgr. p. Pfd., fiir Cap-
Vließ von 121x4 bis 171/2 Sgr., unD für geivascheiie Bucnos Ahres nach
Qualität und Klettengehalt von 211X4 bis litt-z Sgr. Aiistralische Wollen
kamen nur in einzelnen Loosen der verschiedenenGattungen vor und unter-
lassen wir Daher, hierfür Preise aiizufülsreii, welche nach dem Urtheil von
Keiiiierii beim heutigen Verkaufe sicls im Allgemeinen den auf jetziger
Auetioii in London angelegten Preier anschloffeii. Notiruugeii des vereideteii
Wollmaklers A. Piirrisins waren: Caps: extra super fiiow whites Lle
bis 271X2 Sgr., super fiioiv whites «31X2-—251X4 Sgr., sisiow whites 19
bis 2472- Sgr., scoured 211/2—24 Sgr., östliche Bließe 141-2—171-«4 Sgr.,
gew. Buenos-Aisres-Wollen 223/4—253/4 Sgr.,Montevideo 23—261/4 Sgr.,
Alles p. Pfund.

(B. u. H. Ztg.) Breslau, 10. September. [Wollc.] Auch in den
letzten acht Tagen war das hiesige Geschäft ziemlich ruhig und bewegte
sich der Begehr iii ziemlich engen Grenzen, so daß im Ganzen nicht über
700 Ceiitiier aus dem Markte genommen worden« sind. Den größten
Theil dieses Qiiaiitiiiiis, bestehend ans guten politischen Tuchwolleir von
66—72 Thlr. haben Sprenibexger Fabrikanten und BielitzerZwischenhäiidler
acifuirirt, während für Sachsen Gerberwollen in Den Fünfzigeu. so wie
Kainm- und Stosfivolleii von 56—62 Thlr. genommen worden sind. Ein
Stamm hochfeine Ungarn ist- zu ca. 100 Thlr. für Frankreich, etwas feine
Tuchwolle zu 75 Thlr. für die Rheiuproviiiz nnd eine Post von 250 Etr.
gebüiidelte Sterbliiige von 58—62 Thlr. für Berlin bezogen worDer.

Breslau, 14 September. sWochenberitlst für Sitiiicrcicn von Paul Rie-
mann und Eonip.s Die Witterung der abgelaufenen Woche war sehr abwech-
selnd, in den letzten Nächten hatten wir wiederholt starken Siegen. Das Kirc-
Geschäft _verha=.rte ferner in alter Lethargie, der Mangel an Zusiihren verhin-
dert größere Uinsätze. Die Stimmung ist für Weiß- und Rothklee eine gute.
Weist-Klei-, alter, 12—18 Thlr. pr. 50 Kilogramm Netto, neuer fehlt noch
immer. Roth-K«lee, alter, 12 bis 16 Thlr., neuer in Kleinigkeiten 161,«'2 bis
17 Thlr. per 50 Kilogramm sJietto. Gelb-Klee matt, alter 5 —6 Thlr. per
50.Kilogramm Netto. Tannen-Klee ohne Slingebot, alter niittel 26 bis 30
Thlr. per 50 Kilogramm Netto, neu fehlt noch. Jon Wiesengräs ern
waren Umsätze sehr beschränkt bei festen Preisen, engl. Rheygras original
71/2 bis 8 Thlr., schlef. 5—61/2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Thiniothee
ruhig, gut niittel 8 bis 11 Thlr. per 50 Kilogramin Netto. Lupiiien matter,
von neuer Ernte kamen Posten heran, Die aber wegen zu loher Forderung
nicht die Eigenthümer wechselten, gelbe mittel 41/2—42/3 Th r., fein 55/6 bis
51'3 Thlr., blaue 41/3 bis 42/3 Thlr. per 100 Kilogramm Netto. Senf fast
iinverkäuflich. Es sind von diesem Artikel schon größere Posten neuer Ernte
zum Verkauf angeboten, da aber Absatz fehlt, so will man, wenn überhaupt,
billig taufen, wir notiren feine neue Qualität 81-2—» 91/2 Thlr. per 100 Kilo-
gramm Netto.

Breslau, den 14.September. [Producten-Markt-Bericht der Schlefifchen
Cciitraibank für Landwirthfitsaft und Handels Weizen matt, ‚m 100 Kilo—
graiiim netto, weißer, neuer 65/12—71/12—71/2 Thlr., gelber neuer 61/9—65 12 bis
611X12 Thlr., Roggrn fest, per 100 Kilogramm netto, schlesifcher neuer 55/12
bis 53,-·4—61jz Thlr. Gerste behauptet, per 100 Kilogr. netto, schlesische 51st bis
61/12 Thlr., galizische — Thlr. Hafer fest, per 100 Kilogramm netto, neuer
51X4——57X12—55,-6 Thlr. (Ernten begehrt, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen
61/2—63,'4 Thlr., Futtererbseu 6—61·-2 Thlr. Wirken ohne Zufuhr, per 100
Kilogramm netto, schlesische 53X4--—616 Thlr. Bohnen gefragt, per 1,00 Kilo-
graiiimiietto, schlesische 71/2—8 Thlr., galizische 65/6—7 Thlr. Luoiiien beachtet,
per 100 itilogramm netto, elbe 51/12-51/2 Thlr., blaue 4-—41J2 Thlr.
Mais offerirt, per 100 Kiogramm netto, 55Xz bis 52/3 Thlr. Oclsaaken
unverändert, per 100 Kilogramm netto Winterraps 7—71/2—8 Thlr., Win-
terrübfen 6//3 — 71/4— 71/2 Thlr., Somnierrübfen 61t3—71-z—75j12 Thlr.,
Dotter 61/2—71/6—71/2 Thlr. Schlaglcin fest, per 100 Kilogr. netto 8—9 bis
9V2 Thlr. {vornamen unveränDert, per 100 Kilogramm 7—71/2 Thlr. Raps-
fliehen feft, per bO Kilogramm netto, schlesischer 21,'2 -25/12 Thlr., ungarisiber
21/3—21/63ihlr. Kleesaat nominell, per 50 Kilogramm netto, weiß 12 bis 14
bis 17—20 Thlr., roth 10—12—-14 /2 bis 151/2 Thlr., schwedisch 18 bis 19
bis 21 Thlr., gelb 4bis 51/2 Thlr.— Thumokhec ohne Geschäft, per 56 Kilo-
gramm netto, 9—-10«X2—12 Thlr. Ltiiikukiieti per 50 Kilogramm netto 31/2
bis 33/4 Thlki ‘

Dresden, 12. September. sProductcnsMarktsBeriilst der Filiale der
Schleslschen Cciitralbaiik für Landwirthschaft und bannen Die Temperatur
hat sich neuerdings etwas abgekühlt; auch haben meglärere Niederschläge statt-
gefunden, doch in so unbedeutendem Ylaße, daß der unfch nach Regen vor-
läufig allgemein fortbestehen muß. Sachsen entwickelte während dieser Woche
etwas regeres Geschäft, was wohl hauptsächlich seine Begründung darin findet,
dasz der Consum, welcher in Folge der bisherigen abwartenden Haltung jeg-
licher Borräth ledig geworden ist gezwungen wird, tausend in den Markt
zu greifen. oggen in feiner Waare sindet neuerdings ziemliche Beachtung,
da das Angebot darin jedoch noch immer sehr reichlich ist, haben die Notizen

 

 
 

eine Aufbesserung nicht ermöglichen können; geringe Frucht war wiederum
vernachlässigt. Jn Weizen bleibt das Angebot dem Bedarfe überlegen und da
man in diefem Umstande eine triftige Stütze zur Hoffnung auf weitere Rück-
schläge zu haben glaubt, war der Abzug sehr schwach und Verkäufe überhaupt
nur bei weiteren nicht« unerheblichen Cpncefsionen zu ermöglichen. Gerste wurde
in den letzten Tagen stark offerirt, außerdem wird dieser Artikel den anderen
Cerealien gegenüber für viel zu theuer beurtheilt; es war der Absatz daher
sehr erschwerend und konnten nur seine helle Sorten bei reducirten Forderungen-:
vereinzelt placirt werden, während untergeordnete Qualitäten vollständig un---
beachtet blieben. Hafer hat« wieder» etwas nacågchen müssen. Hülsenfrüchte
sehr knapp. Mais fest, Leinsaat m seinen aaren gefragt. Raps und
Rübsen unverändert ruhig. » «

Wir notiren: Weizen, weißen 70—76 Thlr., do. gelben 65 bis
73·Thlr., Roggen, Landwaare neue 61—64 Thlr., alte 59—61 Thlr» do.
russisch 50— 55 Thlr., Gerste, 58—72 Thlr. Hafer, 60 —66 Thlr.
Linsen, 120 — 150 Thlr., Bohnen 65—75 Thlr. Erbsen, Kochwaare
70—74 Thlr., do..Futterwaare 66—70 Thlr. Raps («Kohlraps) 82—84Thlr.,
Rübsen (Reps) 80—81 Thlr., Leinsaat 84 bis 95 Thlr. Hanfsaat
66—70 Thlr. Mais 59—64 Thlr., Hirse, roh,«58—-60 Thlr. Buch-—-
weizen (Heidekorn) 60 bis 63 Thlr., Wirken 58 bis 63 Thlr. Lupineirt
gelb 50 bis 55 Thlr., blau 45—53 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollges
wicht = 1000 Kilogramm netto. Kleesaat (roth) 121/2 bis 15 Thlr., Thi-
m othee 101/‚—12 Thlr. per 100 Pfund Zollgewicht = 50Kilogramm Netto.

Frage und Antwort
Fragen: » -

Jagdbczirkc. Falls eine Dorfgemeindsbehörde, unter den im § 2 sub a
gestellten Bedingungen auf Grund des § 4 des «Jagdpolizeigesetzes vom 7./3.
1850 mehrere Jagdbezirke zu bilden geneigt ist — sieht in solchem Fall der-
Kreispolizeibehörde ein Widerspruchsrecht zu? -

Antworten
Kröpch der (Erlen. (Nr. 73.) Nach meinen Erfahrungen schlägt

Laubholz, welches man im Herbst (Ende October) fällt, ebenso gut wieder aus
und entwickelt sich zu gutem Wachsthum, wie solches, welches zur SBinteraeit
eingeschlagen wirD. I Einige meiner Eollegen wollen freilich die entgegengesetzte
Erfahrung gemacht haben! Wie sehr hierbei lokale Ursachen (schlechter, troäener.
Boden) und Witterungseinflüsse initwirkten, entzieht sich einer Beurtheilung im
Allgemeinen. * W. L. Försten

Isc
-*

Wasserfiirchciipfliigc. (Nr. 73.) Aus sit-engerem Boden habe ich bei
Anwendung der sog. Wafserfiirchenpflüge einen nennenswerthen Vortheil nicht
gefunden; die Fiirchen und die Ränder derselben müssen nicht minder durch
Handarbeiten sorgfältig nachgepiitzt werden, als beim Gebrauch gewöhnlicher
Pflüge. — Auf Sandböden dagegen ist die Ersparniß an Handarbeit sehr er-
hiblich. Wasserfurchenzieher erhalten Sie in jeder reiioinniirten Pflugschmiede.
Den iiieinigen habe ich von Ottg in Mertscssütz bezogen. B. W.

:f< «

Welcher Pflug eignet sich 2c. (Nr. 73.) Seit Jahren benutze ich in einem
Boden, wie Sie ihn schildern, »die sog. Camenzer Bereinspflüge von Romanus
Weriier zu Eamenz i. Schl. zu meiner vollen Zufriedenheit. Die slicferinftrus
mente dieses Fabrikanten zeichnen sich durch Solidität und Billigkeit agäs‘s.35

 

an: Jl-
:ze

iJSflugangelegenheit. (Nr. 3.) Jcharbeite mit den Stahlmeißelpflügen
von H. F. Eckert in Berlin und bin mit denselben vollkommen zufrieden. Der
etwas theuere Preis wird ausgeglichen durch das geringe Reparaturbedürfnisz
dieser Pflüge. * »- v. R. «

« ..
Sandweizen. Bezüglich der Frage nach Sandweizen in Nr. 73 Die

Mittheiiuiig, daß das Bank- und Producten-Geschäft von Herrn Gustav Ko-
pifch in Breslau mehrere Sen-Dungeu von zur Saat ausgewählteni Sandwei-
zen, 87 Pfd. Effectivgewichh aus Dem Thorner Kreise empfängt. Weißähri-
ger Sanvomir, Der noch viel zu wenig gekannt und gebaut wird, folgt —
wenn die Marktverhältnisse sich nicht erheblich ändern sollten, demnächst nach.

>i< di-
ak

» Kartoffelnaiitbciiiitziiiig. Wenn das Kartoffelkraut nicht über-
mäßig wuchert unD nicht in den späteren Sommernionateii noch Durch zu
dichte Beschattnng die zum Gedeihen der Frucht fo« nöthige- Sommer-
warme- Dem Boden entzieht unD außerdem von der bekannten sogenannten
Kartoffel-t«traiikheit, der pcronospora tatest-ins verschont geblieben ist, sollte das
SJlbfchueiDeu oder Alnuäheu des Krautes als ein Fehler betracltet und
verinieden werben. Sobald aber jene Umstände unD namentlcb ei vor-
herrschend feuchter Witterung eintreten, findet die umgekehrte Regel An-
wendung. Schreiber dieses hat in solchem Falle Auifaiigs der 60ger_ Jahre
ohne Schaden an dem Wachsthum und der Stärkebilduiig der Knollen,
int« Gegentlseil zum Vortlseil derselben einen großen Theil feiner Kar-
toffeln abmahenjafsen nnd zwar grade in dem Zeitpuiikte, wo die ersten
Anzeichen der Kartoffelkraiikheit auf dem sehr iippigen Kraute deutlich
sichtbar wurden. Das Abiiiäheii geschah in der Weise, daß jeder Mäher je
2mal 3 oder 4 Reihen zusaiiiiiieiiiiiäheit mußte, wodurch das Kraut gleich
in Schwaden zu liegen kam, in denen es bei dem eingetretenen trockenen
Wetter bis» »zum Einfahren liegen blieb. Blätter und dünnere. Steiigel
waren vollftandig lusttrocken und nur die dickeren Strüiike noch etwas
zähe, so daß dieses Kartoffelkraut (beiläufig 10 starke Zspänni e Fuder),
auf dem Wiiidelbodeii des niassiven Schaftta les dicht mit Streiistroh um-
iiiid bepackt, durch Selbsterhitzung und Gährung zu Braiiiiheii und zwar
zu fast unvergleichlich schönem Länimerfntter wnrDe, NB.! wegen zu
geringen Feuchtigkeitsgehaltes ohne Selbstentzündung, Da das Kraut
nicht zu kurz abgeniäht worden, genügten die noch grünen Strüiike nebst
gebliebenen ‚unD wieDer austreibendcn Blättern, um das Fortwachfeii,
die Starkebilduug und das Reisen der Knollen zu vermitteln, während
das Fertfchreiten der Krankheit zugleich gehemmt wurde. Hingegen wo
noch uppiges und krazikes Kraut stehen geblieben war, Da waren die
Knolleii kleiner und auffällig mehr von denKrankheit ergriffen. -o-

. . ‑. e * s

Wildprctvcrkixusz Wenn die uns nicht bekannte Thatsache, daß
monat elaiig _vor Eröffnung» der niederen Jagd» in Berlin Preisnotirungen
fur Hasen stattfinden sollen, uberhaupt richtig ist, so läßt sich dieselbe nach
Angabe von Gewahrsinäiinern nur daraus erklären, daß seitens einzelner
Wildprethaiidler sur die Monate September und October, in welchen
Hasen den höchsten Preis in Berlin erzielen, Vorabschlüsse mit Lieferanten
gemacht werden, analog etwa« den Borabschlüsseii auf der Getreidebörse.
Diese Geschäfte haben indeser begreiflicher Weise nur einen geringen
Umfang, auch wird uns der desfallsige Preis durchweg niedriger als 1 Thlr.
pro Stück angegeben. —Richtig ist indessen, daß auch während der Schott-
zeit Hafen, Fasaiieii, Rebhühiier 2c. in Berlin confuiiiirt werden, »wie das
das ftadtische Jahrbuch von Dr. H. Schwabe, Vorstand des stadtischen
statist. Bureaus nachweist. Die übrigens nicht bedeutenden Quantitäten
dieses Consuins werden gemäß den s eftiinmungen des § 3 und § 7 des
Gesetzes vom 26. Februar 1870 über die Schoiizeit des Wildes bezogen.
— Lebende Fasaneii nnd Rebhülsiier werden »in nicht unbedeutenden
Quantitäten aus dem Süden bezogen unDin Berlin gehandelt. Dieselben
.werDeu voiiJagdliebhabern in wildariiieii Gegenden getauft, imA33reien

P.ausgesetzt und dienen alsdann dem Jagdsport.
 

Verzeiclsiiisz der Vieh- und Pferdemarkte.
Jn Schlesien:

September: 16. Lüben, Rotlsenbiirg a. Q., Schlarva. Schmiedeberg, Kö-
nigshütte. — 21. Reicheiibach Os» Bladrn. —- 22z Wiegandsthal, Annaberg.
—- 23. Bernstadt, Hohensriedeberg. —- 25. Hultschim »—— 28. Bohrau, Herrn-
stadt,. Med ibor, Prausnitz, Hohersw»erda, Polkwitz, Seidenberg. Oppeln, Peis-
kretfcham, ’ audisz. — 29. Fraiikenftein, Saalbau, Rupferberg, Nanmburg a.Q.,.
Neustadt OS. — 30. Ohlau, Reichenäizach i. Schl.

n osen:
September: 16. .fi‘obhlagorm Punitz, Schmiegel, Filehne, 1163.—— 17.

Mieszkow, Schildberg. — 22. Schweßlau, Miescisko. —23. Podzamcze,Klecko,
Samoezhn, Schönlante. — 24. Czempin, Fraustadt, Görchen, Milo»slaw, Czer-
igiszejenim Schubin. — 25. Kempen. — 29. Reifen. —- 30. Janowiec, Pakocz,

itt owo.

 

Verantwortlicher Redactenri Oekonomierath Korn.

neuester bewährter Construetio n
dreschen per Stunde so viel, als 3

Xrcsly-Mascylnkn Drescher in einem Tag, von 60 Thlr.
an sranco Bahnfrucht unter Garantie und Probezeit. » [799-x
Ph. Max-keusch 6x vom .‚ Maschinen-Fabrik, Frankfurt a. M.

Lager bei Herrn . ROM) m Parchwitz.



Luldwirlhsoh. Schule Marieobekg
zu Helmstedt.

Das Wintersemester an der iieuorganisirten landwirthschaftlicheii Schule
mit fünfjährigem Cursus beginnt Dienstag, den 13. October d. J. Gleichzeitig
wird ein besonderer, zweiseniestriger Wintcrcursns für solche junge Landwirthe
eröffnet, die nur kürzere Zeit auf ihre Ausbildung verwenden können. — An-
meldungen nimmt entgegen und ist zu weiterer Auskunft bereit s2183-4

_ __ Director Dr. V. Punk.

Landwirthschaftliche "Mittelsrhule zu Brieg.
Der Unterrichtscurfus der Anstalt beginnt den 5ten, die Aufnahme neuer Schüler findet

den 3. October a. c. Vorm. 9 U r statt. Zur Aufnahme in die Ill. Klasse ift nur
gute Elementarbildung erforderlich. — ähere Auskunft ertheilt auf gefällige Anfragen

Der Director Schulz. [2378:0

Landwirthschaftliche Mittelschule zu Liegnitgk
Das Wintersemefter beginnt Donnerstage den 8. October. Die Annahme neuer

Nähere Auskunft ertheilt [2348
Dr. E. Birnbaum, Director.

Großherzogl. S. landwirthsklsaftlikhe Lehranstalt an der
Universität Jena.

Die Vorlesungen für das Wintersemefter 1874/75 beginnen

den 26. October 1874.
Nähere Nachricht ertheilt
Jena, im Septbr. 1874.

Schüler erfolgt am 7. October.

[101-2
Dr. C. Gesamte-easy
Prof. 0rd. der Landwirthfchait

Menhel u. Leugerke’s Landwirthschastlicher Kalender
pro

in 2 Theilen, ist in den bekannten vier Ausgaben soeben erschienen und in der W. G. Konr-
schen Buchhandlung in Breslan zu haben.

Zur Herbftfaat
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»Hei-is »sp· - empfehlen wir unser Lager von » «
f- [1’ ’« Q,’ » Düngctnittcln aller Art aus den Fabriken der wem“
‚”1 ‚ ‚“1! ‚e, Hm Ohlendorll' G Co. ln Hamburg »G» Hm Emil »

- ‚I; - s ‚’l" . liüsset'eld in Hamburg in besten Qualitaten und zu —
‚_ Yes-»sp- zeitgemäfz billigften Preisen.  “.u kr. ‚Ä .-’-

.
\

—- Hof Paul Riemann O Go«
General-Depot für Schlesien für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff u. Co.

Kupferschmiedestraike 8, zum Zobtenberge. [2060ex

: lc"eisklsiiienfabrili
Auerhaoh & Reeder,

Breslau, Steriistraße Nr. 5, »
emereene ihre 2- u. 4spiiiinigen «Gös1eldresilsmasihineu
mit Strohschiittler und Reinigung, Haiiddresch-
inasilsinen, Mehl-, Schroot- und Loh-Mühlen,
Kartoffel-, Getreide- und Malzquetskhen, Stie-
Maschinen, Ringelwalzen 2e. 2c. zu civiicii Preisen imm-
längerer Garautie. [2400—1

Drillmasklsiiieii, eaeee die Germania-Drillmaschiiie, 12 Fuss
Spurbreite, Dungkrjtrcumaschluelh geeignet für ‚(alle Sorten Dünger,

Rübenhebemaschinen, bekannt imd bewährt semer eiserne Walzcn
aller Art, Göpcldrcschmaschinen von der kleinsten bis zur größesten, Hacksel-

mafchinen 2c«, halten bestens empfohlen [2321

Bernburg (Anlsalt).
W. steiler-stoben a 00.,

Fabrik landwirthfchaftlicher Maschinen und Eifengießerei.

Hosia- Verein chemischer Fabriken.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Diingerfabrikate unserer Etabli ements in

Aas und Marienhütte und zu Breslau: Supervhosphate aus Mejillo»nes-, re p. Baker-
nano, Spodium (Knochenkohle), Knochenasche 2c., Superphosphate mit Ammoniak resp.

Otitkskosfe Kali 2c., .sl"iiocheninehl gedainpft oder mit Schwefelsäure praparirt 2c. 2e.
Ebenso führen wir die sonstigen gangbaren Düngemittel, z. B. Cbilisalpeter, Kali-

snlze, slietnguano, roh und aufgeschlossen, Ammoniak 2c.
Proben und slireiäeonrantti versenden wir. auf Verlangen franeo.

Bestellungen bitten wir zu richten .. «
entweder an unsere Adresse nach Ida- und Marienbutte bei Saaraiw
oder an die Adresse: Silesia, Verein chemischer Fabrikem Zweigniederlassung (früher

Adieu-Gesellschaft der chemischen Düngerfabrik) zu Breslau, Schweid-
nitzer Stadtgraben 12. 18

cFabrik laudioirils-
j inhaltlicher Maschinen

eitdreschmaschineu, 1, 2 unb 3pferdige,
Dre chnmfchincn mit sehr leichtern Gang und gro-

» ßer leistung, Rosswcrke, Breitsacmaschiueu mit
"" Leder- und Metailflügeln.

Drillmaschinen voii Rud. Sack, Kartoffel-Aushebcr, System Graf Münster franz.
Untereini er sowie alle Arten landw. Ma chinen 2s 2

einrioh Priedläfnd'er & 00., Rats 091“.

N.. ABBE-MICHAEL ... I»der ie i ’schen c‘ei - tracts ompagnie zravs enios ü - meria,

Vorzügliches unter; und Mast-Mittel siir Schweine.
1 P d. Futterfleischme l erzeugt 1 Pfd. Kökvekgewscht· [2127

Carl gel- ś g 00., Breslau.
Vieh — Verkauf

wegen Brandichaden und Mangel an Raum.
I. Zur Zucht: a. 4 Stück ShortonsKreuzungs - Fersen 16 —- 20 Mt.,

« freie Wahl unter 8 Stück.
b. 50——60 Stück 3jähr. Hammel, Ramboullir-Kreuziing,

schwer, kerugefund, freie Wahl aus 100 Stück.
II. Zur Mast: a. 4 Ochsen, 9 —- 10 Ctr schwer, 2 Stück erst 6 J.,

b. 70 Stück Mutterfchafe.
Dominium Wienskowitz bei Landsberg a. S. Minor.

Station Kreuzburg Rechte-Oder-Ufer.Bahn 2 M., Post nach Landsberg früh u.
Abends zum Personenzuge, von Landsberg 1-» Meile entfernt.
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[lobey e Co.
Maschinen-

Fabrik
Breslaiu

 

Wir erlauben uns, die ergebeiie Mittheilung zu machen, daß wir dem dringenden Wunsche unserer hiesigen
Agenten, Herren A. Mnckenn 8: Co. Folge gebenb Uns entfchlofien haben,
Lager nicht allein aller Größen von Locomobilen und Dreschmaschinen und
schinen zu unterhalten, sondern auch eine allen Ansprüchen genügende Sie

am hiesigen Platze ein vollständig assortirtes
säinmtlicher einzelnen Reservetheile dieser Ma-

paraturwerkstatt für Locomobilen und Dresch-
maschinen einzurichten. Wir haben zu diesem Zwecke die Fabrik unserer Agenten Herren A. Mückeim 8: Co. in der
Verlängerten Siebenhusener Straße käuflich erworben und tüchtige englischeSArbeitskräfte angestellt «

Die Herren Mqckean 8e Co. bleiben nach wie vor unsere Agenten am Platze.
Die Leitung unserer hiesigen Filiale haben wir den Herren Jugenieur Gustav Licbim und Kaufmann Whi-

dimir Sobicslnwsky übertragen und· denselben Collectiv-Procura ertheilt.

» rl'l l »-
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Hochachtungsvollft

Bohey G (30..
lelted Lincoln England.
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Walter A. W000,
Nerv-York,

Bobey G 00.,
Lincoln,

S.Wortes-tm & C0.‚
London.
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««-ZFIT««-!ns"»T-s-«««- " »Es-· ' -. «Mr- Geiz-sein« -

Technisches Bureau für Eisenbahn-Bedarf.

Marmor-Grosshandlung.
Wir erlauben uns, die ergebeiie Mittheilung zu machen, daß wir zur größeren Beqemlichkeit unserer werthen

Geschäftsfreunde unser Comptoir von »Verlängerte Siebenhusener Straße« nach

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13
verlegt haben. Die Niederlage unserer Maschinen befindet sich in der von uns bis jetzt iiinegehabten Fabrik der Herren
Robey 8: Co., Verlängerte Siebenhusener Straße, und werden daselbst nach wie vor die uns ausgegebenen Neparaturen
ausgeführt.

Hochachtungs voll

A. Macken“ G (Ich
  

  „„„„ Smnmömne.

zehn hoihtrageiide 74 «
Fersen

von großen, starken und schönen
Körpersoriucii, aus einem gesunden «.
Stalle, ohne Schlcmpe ausgezogen,

werden zu kaufen gesucht. 2;.:
Gefällige Offerten sub- Ohill're A. 476 sz

befördert Rudolf Messe, Breslau.
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Der Verkauf sprungfähiger Böcke aus
hiesiger Rambouillet - Stammschiifcrei
beginnt am 26. September fruh
11 llhr.

Orla bei Kozmin.
Der freihiindigc ‚.

Rambouillet Vollblutbotkeu aus der
hiesigen Heerde beginnt am 26steii
September d. J., 2) achm. 2 llhr.
Söngerau (früher Piwniiz) bei

« Tlsoru W.-Pr.
J. Meister.

Fuhrwerk zur Abholung vom
Bahnlsose Thorn stelst bei rechtzei-
tiger Bestellung bereit. [2357
Von meinen aus England gekauf-

ten Fleischschafen habe ich von deren
Nachzucht noch »ein ein Jahr alten
sprungfähigen Backen. [2410-1

2 Stück Hauuslsirdowm
6 Orfordshirdown,
9 Southdown

zu verkaufen, auch wurde ich von

 

[2395:8

-

⸗
⸗

Mutterii von dieser Fleischrace ab-
geben können.
Jacobsdorf b. Lieguitz.

« F. W. Methner,
Landesiiltesten

Frankensteincr Weißweizen,
Zeeliinder Roggen,
Probsteier Roggen,
Böhmis .Stauden-Roggen
offerirt zur aat zum Preise von 25 Sgr.
über höchste Breslauer Notiz pr. 100 Rilogr.

2351] Dom. Strauvitz b. Spannen.
Uiigewaschcue Lammwolle

[2208=x
Sicgmund Schneider-,

Breglgu, Albrechtsftraße 24.

lauft

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau

Verkauf von  

ä
“

Darfst-RGO
Amerikamsclse Früh- osen-

Kartoffeln,
sehr wohlfchmeckend und ertragreich, empfehlen
bei Herbstabnahine a 1% Thie. franco Bahn-
hof thnik oder Ratibor. [2363-5

Heinrich Friedläiidcr 8e Co»
Ratibor.

„bitleiueulleelilinne“
der S. Vlmlnalls, .beste, die höchstensErträge
gehende Flechtweide, zum Bebauen von Ufern,
Wald- und Feldflächen, offerirt das Dominium
2814-0] Zobtcn p. Löwenberg in Schl.

_ »Das-ts- rosa
friihe Roseiitartosfel,

ertragreichfte und wohlschmeckendste zur
gerbstcsignahgiza hegt Ctr. 21/6 Thlr.,
pani en oppe roggen

Correns-Roggen Von Elieulanb,
15 Sgr. über höchste Bresl. Notiz per
100 Kilogr. verkauft [2284-8

Dom. Czuchow bei Czerwlonka WIR.

  

   
      

  

 

Dominium Biijakow per Orzesche verkauft
nach der Ernte im October einige Hundert Cir-

amerikanische Kartoffeln,
nach dem Cataloge von Busch u. v. Groeling
pro 1873.

Nr. 21 Calico. Nr. 23 Seed beide Sorten
find iiiehlreich und für die Breiinerei gut ver-
wendbar.

»Nr. 34 Weißes Amerikanische (Futterkars
toffel). 2 59-0

Preis loco Feld 30, loco Bahnvof 35 Sgr.

Samenweizen-Verkauf
Auf der Herrschaft Schräbsdorf bei Fran-

kenstein ist an Producenten noch eine Partie
vollkörniger, gut reif gewordener weiszer
Samenweizen bei Lieferung bis Frankenstein
abzugeben.
die höchste Notiz.

Preis pr. 85 Kil. 20 S r. über
2413

  Dominium Broschiitz
(Bahnstation Gogolin verkauft sehr
billig einen alten jedoch vollständig
gii vor-crus- dauerbafteu kuvferncn

raiiipsnessel «
Gewicht incl. Soeisevnuive 131/2 Ctr.
—

w“ Denjenigen betten, welche von mir

eeee ee naniiuhhlinnni-
schc Grabe-Maschine Auskunft
gewünscht, zur Nachricht, daß Herr vonsta-
ylinski mir eine Originalmaschine zugeschutt

hat, und steht dieselbe bei mir zur Ansicht.

P.W.Warn00k. Geist/s. 

   

[2412

Aui’geschlossenen
Peru - Ginan

von Ohlcndorfi' & Co.
offerirt zu dircctem Bezuge, [2210:1:

Th. Pyrkosch in Ratilbor.

Pensioniire .E2422
Gesittete Knaben finden bei strenger Beauf-

sichtigung liebevolle Aufnahme bei dem durch
den Herrn Prediger Kristin ( u St. Barbara)
und den Herrn Lehrer Dr. hieinich (Rea1-
schule am Zwinger) empfohlenen Canzlei-Jn-
spector Simon, Neue Schweidnitzersträallb

Auf ein größeres Gnt in Oberschlesien wird

ein Hofverwaltcr, unverheirathet,
gesucht Bedingung mit dem Polizeifach und
Rechnungsweer vollständig vertraut, der pol-
nischen Sprache vollkoiiinieii mächtig.
Gehalt 130 Thlr. und freie Station excl.
Wäsche. Meldungeii sind sub II. 22731 an
die Annoncen-Cxpedition von Haaseusteln ä-
Vogler in Breslau, Ring 29, zu richten. [2384

Ich suche pr. 1. October einen zweiten
Beamten (Verwalter). Gehalt 120 Thaler, bei
längerem Hiersein und Zufriedenheit Zulage.
Reflectanten wollen sich unter Beifügung
ihrer Zeugnisse bei mir melden. (Eventuell
würde auch ein gebildeter junger Mann als
Lehrling eintreten können und ertheile ich Auf
bezügliche Anfragen nähere Auskunft. 2414-6
Dom. Schciikeiidöberu b. (haben.

von Rocde-
Rittergutsbefitzer.

Zur nächsten Brknii-Campoouc empfehle
den Herren Brennereibesitzern noch einige
tüchtige Brenner ünd bitte um bald gefällige
Offerten. h [144=5

Bricg, Neg.-Bez. Berg-lau
Walther Schandt, Br.-Techniler.

Die Stelle eines Ockououiie-Adjuueten
(Jahresgehalt 200 Thit. neben freier Station
excl. Wasche) ist zu besehen Meldungen unter

— »Adiuiict 200“
poste restante Scrochowitz bei Troppau
(Oesterr.-Schlesien). [2417

Ein unverheiratheter, militairfreier

Wirthsthasts-Beamter,
25 Jahr alt, mit Buchführung und landwirth-
schaftlichen Maschinen vertraut, practifch eriah:
ren, streng reell und zuverlässig, sucht, gestützt
auf beste Zeugnisse und (Empfehlungen. m”.
Michaelis c. passeiide Stellung. [2354

Gefällige Offetten sub A. B. poste reslnnto
Frankenstein bis 25. h. erbeten. (P 4803

Landwirthschasis -BeamtT,
ältere, unverheirat ete, so wie auch namentlich
verheirathete, dur die Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamten Retselbftz Taueniziew
strafze 56d. 2 Treppen. i endant Glöckner.)

 

 

 

 

 

 




